1859. 


Die „Krakau 
9 Nkr. bere hne 


Zeitung“ erscheint täglich mit 


Zi Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Veertelfähri er Abon- x 
* Inſertionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Einrücang III. 0 
ſteuungen und Gelder übernimmt die Admintſtration der, 


25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, Be⸗ 


„Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franco erbeten. 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. April 1859 beginnt ein neues vier- 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende 
Juni 1859 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Ver. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl 
75 Nr. berechnet. 

Beſtellungen find für Krakau bei der eich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nähe m 


(egenen Poftamt des In- oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Griechiſch⸗nicht⸗ 
unirten Pfarrer zu Kihszezatet in gie Bukowina, — Dal 
fanowicz, wegen der Verdienſte, die ſich derſelbe in dem Zeit⸗ 
raume von mehr als fünfzig Jahren in der Seelſorge erworben 
hat, das goldene Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruyt. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 21. März d. J. dem Schullehrer zu St. Georgen 
am Längſee, Johann Tobeitz, in Anerkennung ſeines fünfzig⸗ 
jährigen belovten Wirkens, das ſilberne Verdienſtkreuz mit der 
Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. . 

Se. f, k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unterzeich⸗ 
netem Diplome den Vic ſe-Präſidenten des k. k. Ober⸗Landesge⸗ 
richtes zu Oedenburg, Dr. Heinrich Perriſſutti, als Ritter 
des kaiſerlich Oeſterreichiſchen Leopold⸗Ordens, den Statuten die⸗ 
ſes Ordens gemäß, in den Ritterſtand des Oeſterreichiſchen Kai⸗ 
ſerreiches allergnädigſt zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 23. März d. J. dem Schulrathe und Gymnaſtal⸗ 
Inſpektor zu Gratz, Friedrich Riegler, in Anerkennung ſeiner 
vieljährigen verdienſtlichen Verwendung im Lehramte und ſeiner 
ausgezeichneten Leiſtungen in feinem gegenwärtigen Berufe das 
Ritterkreuz des Franz Joſeph-Ordens allergnädigſt zu verleihen 

eruht. 
; Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 26. Februar d. J. dem Kerkermeiſter in Komorn, 
Joſeph von Koſſa, in Anerkennung ſeiner belobten dienſtlichen 
ars und ſeines bei mehrfachen Anläſſen von Feuer- und 
aſſergefahr bewährten muthvollen und erfolgreichen Benehmens, 
das goldene Verdienſikreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 28. März d. J. dem Gens'darme, Joſeph 
Stoynek, des 8. Gensd'armerie⸗Regiments, in Anerkennung der 
von ihm unter eigener dringender Lebensgefahr mit Entſchloſſen⸗ 
heit bewirkten Rettung eines Menſchen vom Ertrinken, das fil- 
berne Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöͤchſten 
Entſchließung vom 25. März d. J. den zweiten Kreiskommiſſär, 
Otto Zacharias Freiherrn Voith v. Voithenberg, zum er⸗ 
ſten r in Ober⸗Oſterreich allergnädigſt zu ernennen 
geruht. 


Die Miniſter des Innern und der Juſtiz haben den Urbarial⸗ 


Gerichts⸗Adj 0 5 | d Refe⸗ 
8 55 djunkten, Jonathan Hönſch, zum Beifiger und Ref 


Kun d ma ch ung. 

Die ſiebente Verloſung der Grundentlaſtungs⸗Schuldverſchrei⸗ 
bungen des Erzherzogihume Oeſterreich unter der Enns findet 
am 30. April d. J. Vormittags 10 Uhr im Landhauſe ſtatt. 
— , 


Feuilleton. 


Eine Spazierfahrt. 
(Aus Chambers“ Journal). 

Als de. (Schluß 
rückgekehrt wrbend beranfam und die Kinder nicht zu⸗ 
über ihre Sa ren, wurde Dr. Peyton anfangs unwillig 
— und Wortbrüchigkeit; als es aber 
an die Stelle des und fie nicht erſchienen, trat Angſt 

i überen Gefühls und er brach auf, 
der Hoffnung, au auf den Kai zu begeben, in 
Thüre noch traf er — ihnen zu hören. An ſeiner 
um ſich zu erkundigen Ei Grey, der gekommen war, 
ter eingetroffen und de; ein Sohn und feine Toch⸗ 
worden ſeien. Als er v —.— Oheim zurückgehalten 
Fall ſei, ſchloß er ſich denabm, daß dies nicht der 
an, und ſie gingen zuſammen oetor und deſſen Frau 
nun erfuhren die Eltern zum man die Küſte. Hier 
troſe, welcher die Führung des zumal, daß der Ma⸗ 
men ſollen, fein Versprechen nicht ots hätte überneh⸗ 
daß die Kinder allein abgegangen em habe und 
Die man glaubte, nach dem gefährlichen 1 Korn 

teurſprünglich zu gehen beabſichtigt if, 


Ti \ : hatten; denn der 
ſcher, welcher ihnen die Botſchaft gebracht, hatte ſie 


Dieſelbe beſchränkt fi) auf jene Schuldverſchreibungen, welche 
rde Oktober 1858 zur Rückzahlung angemeldet wurden. 
Derlei Schuldverſchreibungen fönnen vom 1. April d. J. bis 
nach der Ziehung zu einer Umſchreibung, mit welcher die Aen⸗ 
derung der Nummer verbunden wäre, nicht angenommen werden 
Wien, am 30. März 1859. 
Der k. k. Statthalter in Nieder⸗Oeſlerreich. 
Karl Fürft v. Lobkowitz. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 1. April. 


bis 


In der Sitzung des Oberhauſes vom 28. d. hat f erblickt in der Erklärung des Grafen Cavour ein ſol⸗ 


wie ſchon erwähnt, Lord Malmesbury mitgetheilt, daß 


Oeſterreich ſowohl als Sardinien feierlich verſprochen haben] das ihm laut der Wiener Congreßacte zuſtehende Be⸗ 
ſich gegenſeitig nicht anzugreifen. Die eben erwähnte] ſatzungsrecht in Piacenza aufgebe, fordert, daß Oeſter⸗ 


Zuſage Piemonts, Oeſterreich nicht anzugreifen, iſt in 
einer (wie den „Hb. N.“ tel. gemeldet wird) von der 
Morning Poſt veröffentlichten, vom 17. März datirten 
Depeſche des Grafen Cavour an den ſardini— 
ſchen Geſandten in London enthalten und ſtützt ſich 
auf die Zuſage Englands, Mittel zur Abſtellung der 
in Italien herrſchenden Mißſtände ausfindig zu machen. 
Als ein Pröbchen, in welchem Tone dieſes Acten— 
ſtück gehalten iſt, theilen wir folgende Stelle deſſelben 
mit: „Sir James Hudſon (der engliſche Geſandte in 
Turin) hat in einer Note vom 14. d. M. im Namen 
ſeiner Regierung mich befragt, ob Sardinien geneigt 
ſei, dem Beiſpiele Oeſterreichs zu ſolgen und 
ſich entſchieden zu erklären, daß es nicht die Abſicht 
habe, ſeinen mächtigen Nachbar anzugreifen, in der 
Weiſe, wie dies Graf Buol in ſeiner Depeſche an 
den Grafen Apponyi vom 25. Februar gethan hat. In⸗ 
dem wir das Gefühl würdigen, welches das Cabinet 
von St. James zu dieſem Schritte uns gegenüber be⸗ 
wogen hat, zögern wir nicht, ihm mit der größten 
Offenheit () zu antworten.... Angeſichts der aggreſ⸗ 
ſiven Acte, welche Oeſterreich gegen uns begangen hat 
(), der Concentrirung großer Heereskräfte an der ſar— 
diniſchen Gränze, des Stellens feiner italieniſchen Ar- 
mee auf den Kriegsfuß, der Erbauung und Occupa⸗ 
tion neuer Befeſtigungen auf einem Territorium, das 
ihm nicht gehört, der zehnjährigen Occupation der Ro⸗ 
magna, des Bruches der öffentlichen Ber: 
bräge (il) hätte die Regierung des Königs das 
Recht, ihre Vertheidigung gegen Oeſterreich ſelbſt 
auf dem Wege der Waffen vorzunehmen. ...“ 
„Nichtsdeſtoweniger, da das britiſche Gouvernement 
en anormalen Zuſtand Italiens anerkannt und ver⸗ 
ſprochen hat, Hilfe zu ſchaffen, iſt das ſardiniſche Gou⸗ 
vernement, indem es Akt von dieſer übernommenen 
Verpflichtung nimmt, und indem es für den Fall, daß 
eſterreich auch in Zukunft ſich nicht abhalten ließe, 
„Angriffsacte“ zu begehen, ſich die Freiheit 
feiner Action vor behält (Risum teneatis amici!) 
bereit, die Verſicherung zu geben, daß es nicht 
a Intention liegt, Oeſterreich anzugreifen und 
e 
klärung abzugen, die gleichlautend mit jener des Gra⸗ 
fen Buol iſt.“ Was Herr von Cavour unter Angriffs⸗ 
acten verſteht, zeigt folgende Stelle: „So lange un: 
ſer Nachbar (Oeſterreich) alle italieniſchen Staaten, die 


in dieſer Richtung abfahren geſehen, ſie aber nicht 
lange genug beobachtet, um wahrnehmen zu können, 
daß ſie nach wenigen Minuten umgekehrt waren. Hef⸗ 
tige Angſt erfaßte nun die Gemüther der beſorgten 
Eltern. Hr. Grey ſprang augenblicklich in ein Boot, 
Dr. Pepton in ein anderes, um die Vermißten an 
verſchiedenen Theilen der Küſte zu ſuchen, und fuhr 
geraden Wegs nach Rock⸗end hinüber. Natürlich war 
das Suchen vergebens, und als man am Abend des 
folgenden Tages das Boot, in welchem ſie abgegangen 
waren, an einigen Felſen in beträchtlicher Entfernung 
von Rock⸗end entdeckte und keine andere Spur ſich fin⸗ 
den ließ, glaubte man, alle ſeien ertrunken, und der 
Schmerz der beiden Familien ſtieg auf den nn 
Grad. Die Leichname aufzuſuchen wurde nun die Be⸗ 
ſchäftigung der halben Bevölkerung des Dorfs, denn 
die Pepton s waren ſehr beliebt und Jedermann hatte 
Mitleid mit den ihrer Kinder beraubten Eltern. Bruce 
und Mabel waren die einzigen Kinder ihres Hauſes, 
und obgleich den Peyton's noch zwei jüngere geblieben 
waren, ſo war die Trauer doch eben fo tief, als wenn 
dies nicht der Fall geweſen wäre. i 
Die Tage ſchwanden kummervoll dahin. 


Donnerſtag geweſen, als die Kinder abgefahren waren, | fie einiges von dem Fleiſch in ihrem, 


Abend hatte man das Boot gefunden, 
und nun war der Montag herangekommen, 
mer noch hatte man, obgleich Herr Grey und Dr. 
Peyton den größeren Theil jedes Tages mit Durch⸗ 


am Freitag 


einwilligt, in dieſer Beziehung eine Erz] öſterreichiſchen Armeecorps beſetzt halten. 


und im⸗ unerträglich zäh und fiſchig, daß 


iren wi i Kaiſer 
umgeben, um ſich und gegen uns gruppiren wird, auf 180,000 Mann. Dieſe Karte ſollte dem K 
„ ſeine Truppen von den Ufern des Po bis und den Miniſtern vorgelegt und im e 
zu den Gipfeln der Apenninen ungehindert marſchiren Corps verbreitet werden, um zu einer gun En 
laſſen kann, fo lange er Piacenza, das er zu einem Stimmung für Piemont aufzuſtacheln. Die 85 bin, 
Waffenplatze erſten Ranges umgewandelt hat, eine tionen des ſardiniſchen Miniſteriums lauteten . 
fortwährende Drohung gegen unſere Grenze in ſei⸗ daß, im Falle Napoleon hierdurch zu raſcherem H ; 
nem Befig behält, fo lange iſt es uns unmöglich, deln beſtimmt würde, der ſardiniſche Geſandte in Pa⸗ 
obſchon wir die obige Erklärung aufrecht halten, ris, Herr Villamarina, an die franzöſiſche deten 
nicht fortwährend unter den Waffen zu bleiben....“ das officielle Geſuch um eine Intervention Frankreich 
Piemont fordert ſonach die Aufhebung der Verträge ſin Italien ſtellen ſollte. Napoleon war unangenehm 
als Preis feines Zugeſtändniſſes (Lord Malmesburyſüberraſcht, daß Oeſterreich eine fo anſehnliche Truppen⸗ 
maſſe an der n 2 yo. 
i ꝛc., fordert auch, da eſterreich[ Ehe er nun einen feſten Entſchluß faſſen wollte, 5 
e le e 0 e ſchickte er beſagte Karte an das Londoner Cabinet, um 
deſſen Meinung hierüber kennen u arg Alles dies 
reich zu erſt entwaffne, (dann wird, wie es in derſ trug ſich in Paris zu, während Cowley ſich am wiener 
Nn e 3 obgleich es das unglückliche Los Hofe befand. Mittelſt telegraphiſcher Depeſchen be⸗ 
der Bevölkerungen jenſeits des Teſſin beklagen muß, nachrichtigte man durch dieſen Diplomaten das Wiener 
ſich auf eine friedliche Propaganda beſchränken und] Cabinet von dieſen Rüſtungen. Diefem war es jedoch 
die Elemente einer künftigen Löſung vorbereiten). | leicht die Unwahrheit und die Uebertreibungen des pie⸗ 
Wenn dieſes Programm, ſagt die „Oſtd. Poſt,“ etwa] monteſiſchen Miniſteriums zu beweiſen, indem es nach⸗ 
einen Kardinalpunkt der italieniſchen Frage, die Frank⸗ wies, daß die Stellungen der Truppenkörper weder 
reich auf dem Kongreß vertreten will, bilden fol, fol einen offenſiven Charakter hätten, noch ihre Zahl 
kann ſich die Welt darauf gefaßt machen, daß der 100,000 Mann überfteige. Dieſe Rectification ge⸗ 
Kongreß ganz ſicherlich in einen Krieg ausmünden | langte natürlicherweiſe auf demſelben Wege nach Pa⸗ 
wird. Wir wiſſen nicht, was für etwaige Conceſſio⸗fris, wo es einen gewiſſen Eindruck auf Napoleon 
nen das kaiſerliche Kabinet bezüglich einer ſogenann⸗ machte; denn er konnte hierdurch die Ueberzeugung ge⸗ 
ten Prüfung der Spezialverträge dem Frieden zu] winnen, daß das Turiner Cabinet, nicht zufrieden den 
machen geneigt fein mag, aber daß von einer Räu⸗übrigen Mächten gegenüber ein ungebührendes Ver⸗ 
mung von Piacenza, daß überhaupt von irgend ei halten hartnäckig fortzuſetzen, ſogar den einzigen Allir⸗ 
nem Rütteln an den Verträgen von 1815 nun und] ten zu täuſchen ſuche. Auch das übrige diplomatiſche 
nimmermehr die Rede ſein kann, daß jede Forderung] Corps in Paris nahm jene Communicakionen kalt auf, 
dieſer Art den Kampf mit den Waffen zur Folge ha] und wurde gerade hierdurch noch ungünſtiger geſtimmt, 
ben muß, darüber kann nicht der mindeſte Zweifel denn es iſt jetzt eine ausgemachte Thatſache, daß nicht 
bereichen. Wenn ferner Graf Cavour erklärt, daß bis] allein in Turin, ſondern auch in den übrigen Haupt⸗ 
dahin Sardinien feine Rüſtungen nicht einſtellen wird, | ftädten Europass die piemonteſiſche Politik ſich — 7 
fo können wir ihm darauf wohl die Verſicherung ge- allzu großen Beifalls des diplomatiſchen Corps zu er⸗ 
ben, daß in dieſem Falle auch kein Congreß zuſammen⸗ freuen hat. 
kommt, den Oeſterreich beſchickt. Oeſterreich hat ſeinen In Bezug auf die Zuſammenſetzung des 
Beitritt zum Congreß an die Bedingung geknüpft, daß Congreſſes wird der „Indépendance“ aus Paris 
Sardinien entwaffne. Ohne Entwaffnung kein Congreß! eſchrieben, daß jede der betheiligten Mächte von zwei 
Graf Cavour's Reife nach Paris hat nach der] Bevollmächtigten, unter ihnen dem Miniſter des Aus: 
Meinung eines Turiner Correſpondenten der „AA.“ wärtigen, vertreten fein werde. Für Oeſterreich bezeich⸗ 
vorwiegend den Zweck feinen Einfluß wieder berzuftellen, |net man den Grafen Buol, von dem Grafen von Har⸗ 
welcher in der letzten Zeit ein wenig compromittirt wor⸗ſtig oder dem Freiherrn von Hübner aſſiſtirt, für Preu⸗ 
den war durch einen unglücklichen Zwiſchenfall während | Ben den Miniſter von Schleinitz und den Grafen 
der Miſſion feines Privatſecretärs Nigra in Paris.] Pourtales, für England Lord Malmesbury und viel⸗ 
Herr Nigra, ſchreibt der Corr. hierüber, war mit einer leicht Lord Cowley. Als ruſſiſche Bevollmächtigte 
wichtigen Miſſion nach Paris gereiſt und unſer Mini⸗ werden der Geſandte am franzöſiſchen Hofe, Graf 
ſterium hatte mit ſolcher Zuverſicht auf einen guten] Kiſſeleff, und der Geſandte am engliſchen Hofe, Frei⸗ 
Ausgang derſelben gehofft, daß man ſchon in einigen] herr v. Brunnow, genannt. Rußland würde demnach 
Tagen einen Bruch zwiſchen Frankreich und Oeſterreich nicht von ſeinem Miniſter des Auswärtigen vertreten 
herbeizuführen hoffte. Herr Nigra hatte eine Anzahl] fein. Für Frankreich bezeichnet man den Grafen Wa⸗ 
topographiſcher Karten der lombardiſchen und parme-lewski, deſſen Aſſiſtent noch unbekannt iſt. Einige 
ſaniſchen Grenzterritorien mit ſich genommen, auf denen Stimmen nennen Drouin de Lhuys. Es iſt aber un: 
die Punkte gezeichnet waren, welche die drohenden] wahrſcheinlich, daß dieſer ehemalige Miniſter des Aus⸗ 
Ihre Auf⸗ wärtigen und erſter Bevollmächtigter Frankreichs bei 
ſtellung war als zu nahe an der piemonteſiſchen Grenze] den wiener Conferenzen jetzt eine untergeordnete Stel 
bezeichnet und indem man dies als ein aggreffives|lung übernehmen ſollte. Ueber den Congreßort iſt 
Verhalten gegen Piemont bezeichnete, ſchätzte man die entweder von den Mächten noch nichts beftimmt oder 
Truppenzahl mit gewöhnlicher italieniſcher Uebertreibung] die Entſcheidung darüber wenigſtens noch nicht bekannt 


r Küſte zubrachten, keine Kunde von ihnen Ueberbleibſel wurden nun herbeigebracht und bildeten 
. 5 Nachſuchungen alle weſtlich] mit einigen Schalthieren, die ſie in großen Strahlen⸗ 
von dem Dorf angeſtellt, da Rock-end in dieſer Rich- muſcheln brieten, ihre einzige Nahrung am vierten Tag 
tung lag, und dort auch das Boot gefunden worden [ihres gezwungenen Aufenthaltes an der Bucht. Von 
war. Einmal nur hatte man einen Verſuch auf der Zeit zu Zeit hatten ſie aus dürrem Schilf und Treib⸗ 
Oſtſeite gemacht, und mußte dann in Flintenſchußweite holz, das ſie geſammelt, ein Feuer angemacht; allein 
an den Kindern vorübergekommen ſein, obgleich keine] dieſe ihre Vorräthe waren ſo dürftig, daß ſie ſehr ſpar⸗ 
Partei die andere bemerkte; nach dieſem Verſuch bliebſſam damit umgehen mußten, und die an zarte Nah⸗ 
man auf der wahrſcheinlichern Seite. 5 rung gewöhnten Kinder konnten ſich bis jetzt noch nicht 

Wie aber erging es den verlaſſenen Kindern wäh⸗ entſchließen, die Strahlenmuſcheln und andere Schal⸗ 
rend dieſer traurigen Tage? Natürlich war die Nahe thiere ungekocht zu eſſen. Ihre Lage und ihre Aus⸗ 
rung, welche ſie mitgenommen hatten, obgleich ein rei⸗ fihten traten ihnen daher in immer düſteren Farben 
cher Vorrath für einen Tag, doch völlig unzulänglich vor die Augen. Das Wetter war ſehr heiß und tro⸗ 
für ſechs Menſchen während mehrerer Tage, und ob⸗ cken und fie fühlten den Verlust ihrer häuslichen Be⸗ 
wohl ſie ihre Vorräthe mit einer weit über ihr Alter quemlichkeiten, des Thee's, der Milch und anderer Ge⸗ 
gehenden Selbſtverleugnung geſpart, und ſich mit Krab⸗ tränke, ſo wie ihrer Betten, alle ſehr ſchwer. Sie 
ben, welche fie in dem Blechgeſchirr ſotten, das ihren] waren in Auffindung von Hilfsquellen jo ſcharfſinnig 
Zwieback enthalten hatte, ſo wie mit ihren verſchiedenen geweſen als ſich erwarten ließ und hatten ſich 9255 
Schalthieren und Sinngrün behalfen, ſo waren die- durch Verdunſtung von Seewaſſer in großen Muſcheln 
ſelben am Ende des vierten Tages doch gänzlich er⸗ einiges Salz verſchafft. Allein was half alles dies — 
ſchöpſt. Die Knaben hatten zwar eine Möve und einem ſolchem Orte? In der vierten Nacht legten 8 
einen oder zwei andere Seevögel geſchoſſen; als ſie die Kinder in einem höchſt troſtloſen Zuſtande zu 


Es war aber den Verſuch machten, dieſelben zu kochen, indem Schlafen nieder. Es war Sonntag geweſen und ihre 


lechgefäß ſotten Herzen waren voller Kummer ſowohl über bie Bes 
a N i re 

und anderes auf heißen Steinen röfteten, fanden fie es trübniß welche, wie fie wußten, um e e — 
eines einen Biſſen Eltern erleiden mußten, als wegen 1 > Rinder 

davon efien konnte, fo lange noch etwas anderes übrig glücklichen Lage. Immer noch lang ſchlaſen und er⸗ 


blieb, um ihren großen Hunger zu ſtilen — Dieſe ſelbſt in Zeiten tiefſter 3 


geworden. Mannheim wurde in der letzten Zeit häu⸗ 
ſig genannt. Jetzt heißt es, das franzöſiſche Cabinet 
ziehe Baden⸗Baden vor. Das Gerücht, daß die ita⸗ 
lieniſchen Staaten einen beſonderen Congreß abhalten 
und ihre Berathungen, die aber nur den Character 
von Wünſchen hätten, den Großmächten zur Beſtäti⸗ 
gung vorlegen würden, erhält ſich ungeachtet ſeiner 
inneren Unwahrſcheinlichkeit. Inwieweit die Groß⸗ 
mächte ſich über die Grundlagen zu ihren Berathun⸗ 
gen geeinigt, iſt vor der Hand noch ein Geheimniß. 
Eine vorläufige Uebereinſtimmung über einige Punkte 
wird jedoch vorausgeſetzt. Ueber die Zulaſſung Gar: 
diniens zum Congreß ſcheint noch nichts entſchieden zu 
ſein, ſo daß die widerſprechendſten Meinungen ſich 
geltend machen können. Die Einen behaupten, Graf 
Cavour's Miſſion ſei vollkommen geſcheitert, während 
Andere das Gegentheil verſichern und ſich dabei auf 
perſönliche Aeußerungen des ſardiniſchen Premier-Mi⸗ 
niſters berufen. Der „N. P. 3.“ wird aus Paris 
geſchrieben, daß der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen 
Fürſt Gortſchakoff den ſardiniſchen Geſandten in Pe: 
tersburg in ſehr trockenen Worten abgefertigt habe, als 
. von der Zulaſſung Piemonts zum Congreſſe 
prach. 

Der „Leirziger Ztg.“ ſchreibt man, daß die päpſt⸗ 
liche Regierung erklärt habe, ſich jeder Theilnahme an 
einem Congreſſe enthalten zu wollen, und nicht zu 
dulden, daß derſelbe über die innern Angelegenheiten 
des Kirchenſtaates verhandle oder gar rückſichtlich die⸗ 
ſer letzteren bindende Beſchlüſſe faſſe. Neuerdings hat 
nun die päpſtliche Regierung dieſe Erklärung wieder⸗ 
holt, und damit die Mittheilung verbunden, daß ſie 
entſchloſſen fei, gegen alle Beſchlüſſe förmlich zu pro: 
teſtiren, welche der Congreß etwa rückſichtlich der in⸗ 
nern Angelegenheiten des Kirchenſtaates faſſen würde. 
Von dem Rechte, das ihr auf Grundlage des §. 4 
des Protokolls des Aachener Congreſſes vom 15. No⸗ 
vember 1818 zuſteht, wolle ſie keinen Gebrauch machen.“ 
Nach der „Indep. belge“ iſt in dieſen Tagen den, 
in Kopenhagen accreditirten Vertretern der fremden 
Höfe eine die Frage der Herzogthümer betreffende Cir⸗ 
cularnote mitgetheilt worden, welche die Vorſchläge des 
Itzehoer Landtages ablehnt. 

Laut Nachrichten aus Bukareſt hat der Fürſt 
Alexander bei der Nationalverſammlung die Befugniß 
zum Abſchluß einer Anleihe von 8 Millionen Piaſter 
90 e für unvorhergeſehene Ereigniffe nach⸗ 
geſucht. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 31. März. Se. Maj. der Kaiſer hat 
den Truppenübungen beigewohnt, welche geſtern Mor⸗ 
gens auf dem Schmelzer Exerzirplatze ſtattfanden. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Carolina Auguſta 
haben am Dinſtag unerwartet und wiederholt das neue 
Kirchengebäude in Altlerchenfeld beſichtigt und Sich 
über die weit vorgeſchrittene eben jo prachtvoue als 
kunſtſinnige innere Ausſchmückung ſehr beifällig auszu: 
ſprechen geruht. 

Fürſt Michael Miloſch Obrenowitſch iſt geſtern 
Morgens mit dem Frühzuge von Belgrad hier ange⸗ 
kommen und wurde am Nordbahnhofe durch eine De— 
putation der hier domicilirenden Serben begrüßt. 

Wir haben die zwei politiſchen Meuchelmorde, die 
in letzter Zeit in Pavia vorgefallen ſind, erwähnt und 
auf die Sprache aufmerkſam gemacht, in der die 
„Unione“ darüber frohlockt. Jetzt zeigt fie einen drit⸗ 
ten Mord in folgenden Ausdrücken an: „. .. Seit 
wenigen Tagen gibt es eine ſolche Ausbeute an gerö⸗ 
ſtetem Polizeifleiſch, daß auch der Hunger der rachſüch— 
tigſten Gottheit damit geſtillt werden könnte. (Es 
wird nun nochmals der Ermordung der zwei früheren 
Opfer Ripamonti und Perelli gedacht und ſodann hin: 


zugefügt): Geſtern (22. März) iſt in Mailand, faſt 


auf derſelben Stelle, an der vor einigen Jahren Doc⸗ 
tor Vandoni getödtet wurde, wieder ein Menſch, der 
in derſelben Straße wohnt, erdolcht worden, an deſſen 
Hausthür Tags zuvor eine drohende Mahnung ange⸗ 
heftet worden war. Das iſt jedoch noch nicht alles; 
umlaufenden Gerüchten zu Folge iſt heute wieder ein 
Polizeibeamter Namens Roſſi und in Olgiade bei Va⸗ 
reſe der dortige Polizeicommiſſär ermordet worden.“ 
Nach dieſen Mittheilungen bedauert die „Unione“, daß 
dort, „wo die Gerechtigkeit ſo ſummariſch gehandhabt 
wird, unter vielen Schuldigen wohl auch ein Unſchul⸗ 
diger getroffen werden könne.“ Zur Rechtfertigung 


wachten am Morgen mit dem Bewußtſein, daß eine 
neue Prüfung ihrer harre. Die kleine Quelle, welche 
von Tag zu Tag ſchwächer geworden, war ganz ver⸗ 
ſiegt und aufgetrocknet, fie konnten keinen Tropfen Waſſer 
erhalten! Jetzt ſank allen der Muth. „Bruce,“ ſagte 
Emily, „ich meine du und Horace ſollten eure Ge⸗ 
wehre zuſammen abfeuern, einmal in jeder Minute, 
wie die Schiffe thun, wenn ſie in Noth ſind. Vielleicht 
ſind Leute in der Nähe und hören es.“ Bruce ent⸗ 
gegnete, das wenige Pulver das ihnen noch geblieben, 
würde dadurch aufgebraucht werden. Allein alle waren 
einſtimmig der Anſicht, es ſei nutzlos, Vögel zu ſchie⸗ 
ßen, wenn man kein Waſſer haben könne; ſie könnten 
ohne dieſes nicht leben. So wurde denn der Vorſchlag 
angenommen. a 

Eine traurig⸗feierliche Stimmung herrſchte in ihrem 
Herzen, als der erſte, der zweite, der dritte und der 
vierte Schuß abgefeuert ward, und inbrünſtig und 
ernſt waren die Gebete, welche ſie um ihre Befreiung 
zum Himmel emporſchickten. Zum fünften Schuſſe wur⸗ 
den die Gewehre erhoben, und nur eine Ladung Pul⸗ 
ver blieb für jedes noch übrig. Sie wurden erhoben 
und plötzlich dann beide auf den Strand niedergewor⸗ 
fen und — „o ſeht! o Gott ſei Dank!“ ſprachen beide 
wie aus einem Mund, und zeigten aufwärts. Alle Kin⸗ 
der ſprangen auf ihre Füße, und ſchauten nach der 
angedeuteten Richtung: ſie erblickten die Geſtalt eines 
Mannes und eines Knaben, 


ia „ſummariſchen Juſtiz“ wird zum Schluß er⸗ 
zählt, 
40 Galgen aufgerichtet!!! 


von Chartres habe in Folge der Stellung, welche 
die ſardiniſche Regierung in neueſter Zeit eingenommen, 
Turin verlaſſen, iſt unbegründet. Derſelbe befindet 
ſich vielmehr, wie ein dieſer Tage von ihm angelang⸗ 
tes Schreiben konſtatirt, noch in dieſer Stadt und hatte 
wohl auch keinen Anlaß, ſich von derſelben wegzubege— 
ben, da er nicht in den ſardiniſchen Militairdienſt, 
ſondern nur zu ſeiner Ausbildung in die daſige Mili⸗ 


die ſich nach ihnen umſahen. 


im Kaſtell von Mailand ſeien nicht weniger als 


Deutſchland. 

Münchner Blätter melden, daß nun auch Graf 
Riegesberg ſeine Entlaſſung eingereicht habe. Der 
Reſt des Miniſteriums wird ohne Zweifel dieſem Bei— 
ſpiel folgen. 

Aus Eiſenach, 28. März, wird der „Leipz. 3.“ 
geſchrieben: Die Nachricht einiger Blätter, der Herzog 


tair⸗Akademie als Kadet eingetreten iſt. 

Das preuß. Miniſterium wird, wie verlautet, in 
der nächſten Zeit von der Kammer einen Credit von 
12 Millionen Thalern zu Vergrößerung der Marine 
und zur Vertheidigung der Küſten verlangen. 

Ein preußiſches Bataillon und eine preußiſche Ar⸗ 
tillerie-Compagnie ſind nach Raſtatt, behufs Verſtär⸗ 
kung der dortigen Beſatzung, abgegangen. 

Dem bekannten Prediger der Diſſidentengemeinde 
in Königsberg, Dr. Rupp, war unter dem früheren 
Miniſterium unterfagt worden, den Kindern der Ge⸗ 
meindemitglieder Religionsunterricht zu ertheilen. In 
dieſen Tagen iſt er durch die k. Regierung benachrich— 
tigt worden, daß die Miniſter des Innern und der 
geiſtlichen Angelegenheiten deſſen Befugniß, den betref- 
fenden Religionsunterricht zu ertheilen, anerkannt und 
das entgegenſtehende Verbot aufgehoben haben. 

Frankreich. 

Paris, 28. März. Die Mitglieder der Geſandt⸗ 
ſchaft, welche der König von Abyſſinien nach Frank⸗ 
reich abgeordnet hat, hatten heute Audienz bei dem 
Kaiſer. — Geſtern Abends um 7 Uhr waren in den 
Zuilerieen ſämmtliche Mitglieder der kaiſerlichen Fami— 
lie zu einem Feſtmahle vereinigt, zu welchem Graf 
Cavour eingeladen war. — Nicht allein der Marquis 
von Azeglio, ſardiniſcher Geſandter in London, ſondern 
auch der frühere neapolitaniſche Geſandte in Paris, 
Marquis Antonini, befindet ſich hier. Der Letztere hat 
eine ſehr lange Beſprechung mit Graf Walewski gehabt; 
auch Herr von Hübner war zugegen. — Seit langer 
Zeit beabſichtigt die franzöſiſche Regierung, an einem 
centralen und ſtrategiſchen Punkte eine große Kano⸗ 
nengießerei zu errichten. Es würde ſich darum han⸗ 
deln, die drei Gießereien von Douai, Straßburg und 
Toulouſe, die der Gränze zu nahe oder von der Haupt⸗ 
ſtadt zu entfernt gelegen find, in ein jeder erforderli- 
chen Ausdehnung fübigee Etabliſſement zu vereinigen. 
Diefer der Prüfung einer Commiſſion von Genie- und 
Artillerie⸗Officieren vorgelegte Plan war jüngſt Gegen⸗ 
ſtand eines Berichtes an den Kaifer, und wie „Cour⸗ 
rier de Bourges“ der wiſſen will, lautet er dahin, daß von 
allen Städten Mittelfrankreichs „Bourges“ die geeig⸗ 
netſte Stadt zur Anlegung einer derartigen Anſtalt 
fein würde. — Das Schraubentransportſchiff „L'Iſère“ 
ging am 25. Abends von Toulon nach Algier ab. — 
Der „Toulonnais“ meldet, daß in kurzem eine zweite 
Divifion aus Afrika erwartet wird, welche aus fünf 
Regimentern beſtehen ſoll, von denen zwei der Frem⸗ 
denlegion angehören und eines aus jenen algeriſchen 
Tirailleurs beſteht, die ſich unter Mac Mahon bei 
Erſtürmung des Malakoff mit Ruhm bedeckten. Auch 
wird der „Independance belge“ von hier wieder über 
die Bildung eines Lagers am Var, wovon früher ſchon 
die Rede war, geſchrieben. — Die „Union de la Sar⸗ 
the“ vom 26. ſpricht von Unordnungen im militäri⸗ 
ſchen Prytanneum von la Fleche, die zu einem allge— 
meinen Aufſtande ausarteten. Der Adjutant des Krigs⸗ 
miniſters, General Trochu, der ſofort nach La Fleche 
eilte, ſah ſich genöthigt, von Le Mans zwei Schwa⸗ 
dronen Küraſſiere zu requiriren. Näheres fehlt noch. 
— Der „Moniteur“ bringt heute die Beſtimmungen 
über die Durchführung des im vorigen Jahre votirten 
Geſetzes bezüglich der Warrants und der Großverkäufe. 
— Herr Migeon hat bei der Wahl, die geſtern in 
dem Ober⸗Rhein⸗Departement ſtattfand, nur 10,863 
Stimmen erhalten, während der Regierungskandidat 
mit 18,550 Stimmen durchging. — Die große Revue 


Das Signal hatte ſeinen Zweck nicht verfehlt. Die 
Klippe war zu hoch, als daß ihre Worte denen hörbar 
ſein konnten, welche droben waren, allein der Mann 
ſchien ihre Lage ſogleich zu begreifen, und ſpäter zeigte 
es ſich, daß er den Knall eines Gewehrs ſchon zwei 
Tage zuvor gehört und, als er einen Blick herabwarf, 
die Kinder geſehen hatte. Er glaubte, ſie hätten wohl 
eben erſt gelandet, wollten ſich einen luſtigen Morgen 
machen, und dachte nicht mehr an ſie; als er jedoch 
ihre Signale hörte, errieth er die Wahrheit, und beim 
Anblick der Kinder ward er überzeugt, daß irgend ein 
Unfall ſie hierher gebracht habe. Sobald der Mann 
ſeine Anweſenheit kund gegeben, lief er mit dem Knaben 
davon; allein bald zeigte ſich ein Weib, das ihnen einige 
kalte Kartoffeln und etliche Stücke ſchwarzen Brotes 
herabwarf, dann ſtehen blieb und zuſah wie die armen 
ausgehungerten Kinder gierig über eine Speiſe herfielen, 
die ihnen, nach der Koſt der letzten Tage, ein köſtliches 
Mahl dünkte. 

Wenige Minuten ſpäter verkündeten ihnen die Rus 
derſchläge und die Stimmen von Menſchen, daß die 
Stunde der Erlöſung geſchlagen habe: ein mit zwei 
Männern beſetztes Boot fuhr in die Bucht ein, und 
mit unausſprechlicher Freude und Dankbarkeit ſahen 
ſich die ſechs ermüdeten, ſchwer heimgeſuchten jungen 
Leute, welche vor kaum einer halben Stunde noch ge⸗ 
zweifelt hatten, daß ſie je ihre Heimat wieder erreichen 
würden, auf den blauen Wogen des Meeres ſchwim⸗ 


| peice vom 26. erfahren wir jedoch, daß dieſe Herren 


über die Linientruppen wird nächſten Sonntag auf!] Die „Correſp. Autogr.“ fügt n . 
dem Marsfelde stattfinden. Ungefähr 35⸗ bis 38,000] Serra 1 A 
Mann werden an derſelben theilnehmen. — Der neue 
Miniſter für Algerien und die Colonien, Jules Napo⸗ 
leon Samuel Prosper Graf de Chaſſeloup-Laubat, iſt 
ein Sohn des berühmten Genie-Generals, der 1833 
als Pair von Frankreich ſtarb. Am 29. März 1805 
zu Alleſſandria in Piemont geboren, trat er jung als 
Staatsraths⸗Auditor zweiter Klaſſe ein, war 1830 
Lafayette's Adjutant und bald nachher in einer Miſ⸗ 
ſion nach Algier geſendet. Seit 1837 Mitglied der 
Deputirtenkammer, wurde er 1838 zum Staatsrath 
ernannt. In der legislativen Verſammlung von 1849 
trat er der Politik des Eliſée näher, wurde durch Ein⸗ 
fluß der Regierung 1852 in den geſetzgebenden Kör⸗ 
per gewählt und von dem Prinzen-Präſidenten ſchon 
im April (bis October) 1851 mit dem Miniſterium der 
Marine und der Colonien betraut. Ein älterer Bru⸗ 
der des Miniſters iſt Diviſionsgeneral in Disponiblität; 
ein anderer gleichfalls älterer Bruder ſtarb am 7. 
October 1847 als franzöſiſcher Geſandter beim deut⸗ 
ſchen Bundestage zu Frankfurt a. M. 5 

Graf Cavour ſoll außerordentlich zufrieden ſein 
mit dem, was er aus dem Munde des Kaiſers erfab: 
ren hat. In unſern Salons — ſchreibt ein Pariſer 
Corr. der „N. Pr. Ztg.“ — circulirt das Gerücht, er 
habe einer ihm befreundeten Dame, die er gewöhnli 
zu beſuchen pflegte, in deren Hauſe aber ſich viele po⸗ 
litiſche Notabilitäten verſammeln, welche dem Kriege 
und folglich dem ſardiniſchen Miniſter abhold find, 
ſcherzweiſe geſchrieben, er wage es nicht, ihr feine Aufs 
wartung zu machen, weil ſein politiſcher Erfolg ein ſo 
glänzender ſei, daß er ſeine Freude nicht verbergen 
könne — und er wolle ihren Freunden den ihnen ver— 
drießlichen Anblick feiner „figure radieuse“ erſparen. 
Gewiß ſtellt ſich — als ächter Diplomat — der Graf 
Cavour heiterer, als er in der That iſt. Es kann je: 
doch nicht in Abrede geſtellt werden, daß in dieſen letz 
ten Tagen die Befürchtung oder die Hoffnung — je 
nach dem — es werde bei dem Congreſſe nichts als 
— der Krieg herauskommen, und zwar ein Krieg, den 
Oeſterreich alsdann unter ungünſtigeren Verhältniſſen 
als jetzt führen würde, in unſeren politiſchen Kreiſen 
immer mehr an Boden gewinnt. An der Börſe cir⸗ 
culirte das Gerücht, die zwei in Algerien befindlichen 
Zuaven-Regimenter feien ſchon eingeſchifft, und eine 
Diviſion der Armee von Lyon habe Befehl erhalten, 
eine Bewegung „vorwärts“ zu machen. Dieſe Ge⸗ 
rüchte mögen wohl eben ſo verfrüht ſein, als das an⸗ 
dere von der plötzlichen Ankunft des Großfürften ‚Con: 
ſtantin unbegründet war. 

Die „Patrie“ fährt in ihrer Polemik gegen die 
öſterreichiſchen Blätter fort und greift beſonders die 
„Wiener Zeitung“ und die „Preſſe“ wegen der Be⸗ 
hauptung an, daß in Frankreich die Regierung um 
jeden Preis Krieg und das Volk um jeden Preis 


Frieden wolle. Beides ſei unwahr. Der Kaiſer habe 
ſeine Friedensliebe auf das Beſtimmteſte dargethan, 


indem er den ruſſiſchen Vorſchlag angenommen und 
die italieniſche Frage der Entſcheidung eines europäi— 
ſchen Schiedsgerichts überlaſſen habe. Die Art, wie 
der Kaiſer bei der letzten Revue auf dem Marsfelde 
aufgenommen worden, ſei eine ſchlagende Widerlegung 
der Behauptung, daß das Volk für den Frieden um 
jeden Preis ſei. 


da 
Serrano beantragte, daß der Senat erlläte u 


ſident Marquis del Duaro habe recht un 2 
mäßig gehandelt, ald er dem General n 
Wort entzog. Dieſer Antrag wurde mit 94 gegen 
1 Stimme angenommen, worauf der Präſident erklärte 
daß das Votum des Senats die Prätention Herrn 
Calonge's in negativer Weiſe löſe. Der Gefegentwurf 
bezüglich der 2000 Millionen ward mit 76 Stimmen 
gegen 16 votirt. 

Großbritannien. 
London, 28. März. Aus den Reſormdebatten 
in den letzten zwei Unterhausſitzungen heben wir fol⸗ 
gendes Bemerkenwerthe hervor. Milner Gibſon ſagte: 
die Regierungsbill verdiene nicht den Namen einen 
Reformmaßregel, denn obgleich ſie Neuerungen enthalte, 
thue ſich doch nichts oder ſehr wenig zur Vertretung 
der unrepräſentirten Volksclaſſen. Das Ruſſell'ſche 
Amendement ſei parlamentariſch oder vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt. Was Sir L. Bulwer über die Verdienſte 
und Würdigkeit der Mittelclaſſen geſagt, klinge ſehr 
ſchön, aber die Mittelclaſſen ausſchließlich bevorzugen 
wollen, das nenne er auch Claſſen- und Kaſten-Ge⸗ 
ſetzgebung und er begreife kaum, wie ein engliſcher 
Staatsmann die möglichſte Ausſchließung der arbeiten- 
den Claſſen vom Genuß politiſcher Rechte als Princip 
aufſtellen und verfechten könnte. — Locke King ſieht 
in der Bill nichts als eine Verſtümmlung und Ber: 
zerrung des von ihm eingebrachten Geſetzentwurfes und 
kann ihr unmöglich das Wort reden. — Walpole, der 
wegen der Reformbill aus dem Cabinet geſchiedene 
Miniſter des Innern, iſt der Ueberzeugung, daß die 
Bill ohne weſentliche Aenderung weder das Parlament 
noch das Land befriedigen werde. Andererſeits wäre 
es wünſchenswerth, die Frage einmal abzuthun, da⸗ 
mit die Agitation nicht ins nächſte Jahr hinüberſpiele. 
Sollte die Bill durchfallen, fo würde er einen Rück⸗ 
tritt des Miniſteriums ſehr bedauern, und was eine 
Parlamentsauflöſung betreffe, ſo würde bei der jetzigen 
Lage Europas keine geringe Kühnheit dazu gehören, 
einen ſolchen Schritt anzurathen. — Bright bemerkt, 
der angebliche Pact zwiſchen ihm und Lord Ruſſell 
ſei ein Hirngeſpinſt; er gehe in dieſer Sache mit 
Lord Ruſſel, weil deſſen Amendement dem Lande Vor⸗ 
theil verheiße. Die Wirkung der Regierungsbill würde 
fein, das Haus noch mehr, als es ſchon iſt, zum Ver: 
treter des Grundbeſitzes zu machen. Der Schatzkanzler 
würde ohne Zweifel einen viel beſſern Reformplan zu 
Stande gebracht haben, wenn er ſeinen eigenen Ue⸗ 
berzeugungen hätte folgen dürfen; ſtatt deſſen habe er 
die Aufgabe gehabt, die Vorurtheile von 150 hinter 
ihm ſitzenden Landedelleuten zu beſchwichtigen. Die 
Bill ſehe deshalb dem Machwerk eines armſeligen 
Wahlagenten ähnlich. — Cardwell, der frühere Schatz⸗ 
kanzler behauptet, die Regierungsbill enthalte nichts, 
was den Namen Princip verdiene. Die Regierung 
wünſche des Durchgeyhen der Bill nur deshalb, um 
einmal Ruhe zu bekommen; eine wirkliche Parlaments⸗ 
reform liege ihr nicht im mindeſten am Herzen. — 
Lord Palmerſton erklärt ſich vom Herzen für die Ruſ⸗ 
ſelſ'ſche Reſolution, in der er kein Tadelsvotum gegen 
die Regierung erblickt. Die Regierung halte keinen 
einzigen Punkt ihrer Bill als unerläßliche Bedingun⸗ 
gen feft, fie ſei bereit zu Modificationen, und deshalb 
könne die Discuſſion um fo fruchtbringender fein, je 
länger ſie dauere, da ſie immer mehr Zugeſtändniſſe 
zuwege bringen dürfte. Er weiſt den Vorwurf zurück, 
als ob die Vertheidiger des Amendements ſich von 
Ehrgeiz oder Privatvortheilen beſtimmen ließen. Die 
Maſorität des Hauſes habe dem Miniſterium gegenü⸗ 
ber eine beiſpielloſe Nachſicht geübt; Das Miniſterium 
habe alſo keinen Grund zu Klagen und Vorwürfen. 
Das Cabinet habe alſo ſeine Schuldigkeit gethan, in— 
dem es eine Reformbill einbrachte, denn es über— 
nahm die Regierung mit allen Verbindlichkeiten der 
Vorgänger. Hätten die Miniſter bei ihrer Bill nicht 
blos die Grafſchaft bedacht, ſondern zugleich etwas für 
die Städte ꝛc. gethan, fo ware der Erfolg ihrer Bill 
gewiß geſichert geweſen. Leider hätten ſie eine Maß⸗ 
regel vorgelegt, die den Grundprincipien der engliſchen 
Verfaſſung widerſpreche. Der erſte Eindruck, den ſie 
auf ihn machte, war, daß man ſie bei der zweiten 
Leſung um jeden Preis bekämpfen und verwerfen müſſe, 
bis ihm Lord Ruſſell fein Amendement mittheilte, dem 
er auch ſogleich ſeine Unterſtützung zu geben beſchloß. 
Er glaube nicht, daß bei einer Annahme des Amende— 
Profeſſor Schoͤnlein hat nun it feiner Familie 
| Berlin hen re — 5 n 

»Die Säcularfeier der königlichen baieriſchen Academie 


der Wiſſenſchaften wurde am 28. März, 9 Uhr, durch feierlichen 
Gottesdienſt in der St. Michael-Hofkirche und der brohefantiſcen 


Spanien. 

Im ſpaniſchen Senate ereignete ſich am 24. v. M. fol⸗ 
gender Vorfall. General Calonge, welcher den Artikel 
6 des Geſetzentwurfes der 2000 Millionen bekämpfte, 
griff die Rechtmäßigkeit und Gültigkeit der Desamor⸗ 
tiſirungsgeſetze an, welche die conſtitutionellen Cortes 
votirt hatten und die Königin ſanctionirte. Der Se— 
natspräſident unterbrach ihn mehrere Male durch die 
Bemerkung, daß er weder einen Tadel der Voten der 
Kammer, noch einen Angriff auf die Gültigkeit der 
vom Parlament votirten und von der Krone ſanctio— 
nirten Geſetze dulden könne. Der General verlangte, 
daß der Senat über die Frage gehört werde, ob er in 
ſeinem Rechte ſei oder nicht. Marquis del Duero, 
Senats⸗Präſident erklärte, daß dies nicht angemeſſen 
ſei, worauf General Calonge auf das Wort verzichtete, 
indem er erklärte, daß man ihm nicht zu ſprechen ges 
ſtatte. „Seine Kollegen von der Minorität verließen 
den Sitzungsſaal mit ihm. (Durch telegraphiſche De⸗ 


beſchloſſen haben, den Sitzungen wieder beizuwohnen). 


men und auf dem Wege zu ihren Eltern. Wir ha⸗ 
ben keinen Raum, um die Freude der beiden Familien 
zu ſchildern, als einer derjenigen, welche noch immer 
die Leichname der Vorlornen ſuchten, in athemloſer 
Eile hereinſtürzte, um anzukündigen: der Fiſchersmann 
Job Styles und feine Söhne ſeien eben im Begriff 
an den Kai herüber zu rudern, die ganze Geſellſchaft 
befinde ſich lebend und, wie es ſcheine, vollkommen 
geſund im Boote des braven Mannes. Auch brauchen 
wir der freudigen Dankbarkeit der geretteten Kinder, 
als die Eltern eines nach dem andern liebevoll in ihre 
Arme ſchloſſen, nicht Erwähnung zu thun. 


Kirche eröffnet. Die erſte Feſtſitzung, welcher Se. königl. Hoheit 
Prinz Luitpold, als Wenge Sl. Majeflät des Rnige — 
König Ludwig beiwohnten, fand um 11 Uhr in dem neu ber 
corirten Sitzungsſaal ftatt- Die Eröffnungsrede, in welcher ein 
Rückblick auf die Entſtehung und hiſtoriſche Entwicklung der Aca⸗ 
demie gegeben wurde, hielt im Namen des Vorſtandes, Geheimen⸗ 
raths v. Thierſch, Staatsrath v. Maurer, welcher die Feſt⸗ 
ni des u Claſſe, Profeſſors M. J. Müller, 
olgte. Zur Fe ig im königl. Reſidenztheater waren „die 
Brüder“ des anf beſtimmt. ö vr 5 
„Zum Ankauf des Schillerhauſes in Marbach ſind bis 
letzt 2000 fl. eingegangen, eben fo viel ift noch erforderlich. Eine 
Anzahl von Gymnaſtalſchülern in Hanau hat nun die ſchöne 
Idee, an Schillers hundertjährigem Geburtstag der Stadt Mars 
dach die noch fehlende Summe darzubringen. Sieben Schüler 
der beiden obern Klaſſen erließen einen darauf bezüglichen Auf 
an ihre Genoſſen auf den Gymnaſſen Deutſchlands und 
verſendeten dieſen Ruf mit einem Begleitſchreiben ihres Directors 
Dr. Piderit an etwa dreihundertundfünfzig deutſche Gymnafier 
Dingelſtedt hatte im vorigen Herbſt zum Vortheil der 
Schillerſtiftung einen Cyelus von Vorleſungen und 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


n Wien ſoll ein neues politiſches Tagblatt. „Reueſte 
Nachrichten“ betitelt, unter der Redaction des bekannten Publici⸗ 
ſten Bernhard Friedmann, vom 1. April an erſcheinen. 

Im Atelier des Bildhauer Hans Gaßer iſt das in Erz 
ſehoſlert Welden⸗Monument fo weit vorgerückt, daß die Auf⸗ 
tellung der Statue, die bekanntlich in Gratz am Schloßberge 
geſchehen fol, im Monate Mai wird vor ſich gehen können. 

4 Dem Bildhauer Joſef Gaßer, ein Künſtler. der ſich, 
wie unfere Leſer ſich aus den Speierer Berichten erinnern wer- 
den, durch ſeine Aue am Speierer Dom am Rheine einen 


ausgezeichneten Ruf erworben hat, ſind die Figuren am Portale 
Sie werden in 


- 


2 
= 
— 


eine 
Theatervorſtellung in Weimar veranftaltet. Wie er jetzt anzeigt, 
iſt dadurch, nach Abzug der Koſten, ein Reinertrag von mehr 
als 700 Thlr. erzielt worden. Nächſtens ſollen zu pemfelben 
Zweck abermals 4 Vorleſungen ftattfinden, und zwar von Din⸗ 
gelſtedt ſelbſt, von L. Bechſtein, O. Marbach und N. Gottſchall 

» Der Hülferuf Alexanders v. Humboldt ei die Ueber 
fluthung mit Briefen und Geſuchen aller Art ſoll ſeinen Haupt. 
rund in der allerdings buchſtäblichen Beſtürmung des verehrten 

annes mit Zuſchriſten aus Amerika haben, wo der preu“ 


der alllerchenfelder Kirche übertragen worden. 


Stein ausgeführt werden. 
e Kapellmeiſter Strauß begibt ſich nächſter Tage nach St. 
Petersburg, um daſelbſt über Sommer zu verweilen. 


4 


ie Minifter abtreten würden, denn es wäre 
— deere von ihnen, er begonnene Ne: 
formarbeit in Stich zu laſſen. Ebenſo wenig glaube 
er an eine Darlamentsaufiöfung, denn dieſe würde den 
Miniſtern keinen Segen bringen. — Der Generalpro⸗ 
curator ſagte, wenn die fieben Weiſen Griechenlands 
die Reformbill ausgearbeitet hätten, die Oppoſition 
würde feiner Meinung nach nicht weniger heftig und 
hartnäckig geweſen fein. Viel männlicher finde er den 
Antrag eines directen Mißtrauensvotums gegen die 


A ein ſolches ſeien fie bereit, ſich zu 


Mit Ausnahme Poerio's 
alle in Irland gelandeten ne 
hier verſammelt. Di 


ſind ſeit vorgeſtern Abend 
apolitaniſchen Verbannten 
ie dringendſten Bedürfniſſe der 
menen zu decken, hatte das Lon⸗ 
é dem Mayor von Cork 300 Pfd. 
e jedoch von dieſem mit dem Be⸗ 
urden, daß in Cork mehr als ge: 
den ſei, um die fremden Gäſte, fo 
Nöthi fie ſich auf iriſchem Boden befinden, mit allem 
rg zu unterſtützen. Ueber die italieniſchen Ver: 

5 en und die myſteriöſen Umſtände ihres Empfan⸗ 
ges wird der N. 3. geſchrieben: „Die neapolitaniſchen 


Verbannten reiſen auf der Eiſenbahn, werden auf dem 
Bahnhof bec f 6 ö 


tel, ſchreiben 
ſehr ehrenwerthe Gentlemen ſtiften Comité's, und alles 
das im Sonnenlicht der Londoner Preſſe; und bei alle 
ganz anders, als ſie er— 
ſie ermittelt, dieſe. Die 
neapolitaniſche Con⸗ 
geiftig bedeutendsten 


Von der Antwort Poerio's weiß 
9 me im Namen Aller er: 
eſandten nur halb gelungen, 
an Graf Shaftesbury mit 3 Briefe 
6 „ und der Wettkampf der beiden Par⸗ 
teien des engliſchen Publik f f f 
der andern g üblikums, die mit der einen und 
. N Fraction der Verbannten ſympathiſiren, hat 
ſeitdem keinen Tag geruht, ſo wenig Sie auch davon 
in der Preſſe bemerkt haben werden. Die Great⸗We⸗ 
ſtern Eiſenbahn hat zwei Ausmündungen in London, 
Paddington-Station auf dem linken, Waterloo⸗Station 
auf dem rechten Themſe-Ufer. Als die erfte größere 
Abtheilung der Exilirten von Briſtol unterwegs war, 
ſchickte der ſardiniſche Geſandte ihnen einen Agenten 
entgegen, der ſie beſtimmen ſollte, nicht nach Padding⸗ 
ton zu gehen, wo einige Hundert Italiener und Abge⸗ 
ſandte ihrer engliſchen Freunde ſie erwarteten, ſondern 
nach der andern Station, wohin der Geſandte, einige 
edle und ſehr ehrenwerthe Sympathiſirer und Mr. 
Panizzi, der bekannte Cuſtos des britiſchen Muſeums, 
ſich in der Stille begeben hatten. Die Italiener hat- 
ten etwas der Art geahnt und auch einen Agenten 
entgegengeſchickt, der den andern glüdlich aus dem 
Felde ſchlug und die Geſellſchaft nach Paddington 
brachte. Mr. Hodges, der ihnen dort die Adreſſe 
überreichte, iſt der früher mit Steckbriefen verfolgte, 
in Genua verhaftete Freund Orſini's. Die Erklärung 
Poeriels und einiger andern, daß fie jedes öffentliche 
Auftreten ablehnten, mag ganz mit ihrem eigenem Ge⸗ 
füble übereinſtimmen, ſtimmt aber auch mit den Rath⸗ 
ſchlägen des Grafen Shaftesbury und hat von zehn 
andern eine fulminante Gegenerklärung hervorgerufen“ 
(welche um Demonſtrationen bittet und vermuthlich 
nicht umſonſt gebeten haben wird). 
a Dänemark. 
Die officielle „Däniſche Correſpondenz“ enthält 
Folgendes: „Verſchiedene Organe der Preſſe haben bei 
der Nachricht von dem wahrſcheinlichen Zuſammentritt 
eines europäiſchen Congreſſes behufs Ausgleichung der 
italieniſchen Conflicte die Hinweiſung der dieſſeitigen 
Verfaſſungs⸗ Differenzen an denſelben in befürworten⸗ 
der Weiſe erörtert. Wenn auch nicht abgeläugnet wer⸗ 


man nur ſo viel, 
theilt if. Was d 


den ſoll, daß die däniſche Regierung unter Umſtänden m 


zu einem ſolchen Appell an Europa ſich veranlaßt fe: 
hen könnte, fo iſt doch die Situation des Augenblicks 
durchaus nicht der Art, daß man einen ſolchen Schritt 
ſchon jetzt erwarten könnte, indem nämlich die Regie⸗ 


rung noch keineswegs die Hoffnung aufgegeben hat, 


piſche Geſandte, 2 v. Gerolt, 
gen Anfragen aller Art in Betreff , uchen gend» 
thigt — — Die Amerikaner But A in ihrer 
ber ber Humboldt und betrachten ihn auf allen Gebie 
ten der iſſenſchaft und Forſchung als einzige Autorität. 
— Der Coneertmeiſter Laub, gegenwärtig auf einer Ur 
do Se 25 . dort ſo glänzende Geſchäͤfte, 
er Berliner Hoftheater-Inte i Lach- 
Urlaub angekommen n.? j Intendanz um einen Nach 


om 1. April an üb t die B i in Tre⸗ 
wendes Verl ‚an übergeht die Breslauer Zeitung in Tre 
Rude lv Gotische Redaction des Feuilletons er Dr. 


2 er „Köln. Zt “ . 
etheilt, daß zun Itg.“ wird aus Detm , mit⸗ 
Vorſher . met alten Kloster in 1 desen 
noch vorhandene und einiger Zimmer, die im 16. Jahrhundert 


f und 
Vellejus Paterculus aufgefangen toren gegangen: Handſchriſt des 
ei 


as Magazin der Lit a 

2 er 
im April von, Berlin na Lelpeig — Auslandes überſtedelt 
chenſchrift erſcheinen. wird fortan als Wo⸗ 


Dem Moniteur zufolge, if 9 
V dee en de ene e 
"erfonferien nach Zimtburtu und 
Mus der Theater⸗Welt) en. 


ft der Herren Briol 
Berlin und führt die⸗ 

Comödie vor, welche 
entweder aus Scham 


Knigen Producte 
große deutſche Ueberſetzungs⸗ Fabrik 


bereits Mittel zur Abwehr ge. oder aus andern Rückſichten dem deutſchen Publicum noch nicht 


auch ohne eine ſolche Maßregel durch verfaſſungsmä⸗ 
ßiges Vorſchreiten und eventuelle Verhandlungen mit 
dem Deutſchen Bunde zum Ziel zu gelangen. In der 
am 25. März ſtattgehabten Geheimenſtaatsratb-Sitzung 
dürften, aller Wahrſcheinlichkeit nach, wichtige, dieſe 
Sache angehende Beſchlüſſe gefaßt fein.” Alſo dürfen 
wir wohl keine allzu lange Verzögerung der dänifhen 
Antwort erwarten. Uebrigens hat der Miniſter Krieger 
ſo eben austreten wollen, weil er ſeine und ſeiner 
Collegen Miffion für beendet hielt. Sie ſchienen ihn 
aber überzeugt zu haben, daß die Hinhaltungspolitik 
auch nach den Aeußerungen der holſteiniſchen Stände: 
verſammlung noch nicht verloren und der Tag einer 
Entſcheidung noch fern ſei. 
Italien. 

Ein Turiner Correſpondent der „A. A. 3.“ warnt 
Angeſichts der ſich vorbereitenden anſcheinend friedlichen 
Abwickelung der europäiſchen Zerwürfniſſe vor allzu 
großer Sicherheit. Er erblickt in der Berufung eines 
europäifhen Congreſſes einen Fallſtrick, welchen Frank⸗ 
reich gegen Oeſterreich legt. Der franzöſiſche Kaiſer 
ſuche Zeit zu gewinnen, um abzuwarten, bis der fo 
einmüthig zu Tag getretene Enthuſiasmus Deutſch⸗ 
lands ſich abgekühlt haben wird. Die Zeit, welche 
bis zur Zuſammenkunft des Congreſſes verfließt, ſchreibt 
derſelbe, wird von der franzöſiſchen Rabuliſterei nicht 
unbenützt gelaſſen werden, um alle die Spaltungen 
bei uns hervorzurufen, die leider bei ähnlichen Gele⸗ 
genheiten ſo ſchwer zu vermeiden ſind. Man bemerkt 
bei uns, wie ſchon mehrere deutſche Blätter ſeitdem 
den Ton nicht allein herabgeſtimmt, ſondern ſogar 
gewechſelt haben, und man ſagt in Turin offen, wo 
man etwas von der Tactik der franzöſiſchen Regierung 
gegenüber der Preſſe zu erzählen weiß, daß das fran⸗ 
zöſiſche Gold mehrere jener Blätter die Verhältniſſe 
jetzt durch andere Gläſer ſehen laſſe. Es iſt mir 
ſchmerzlich zu conſtatiren, daß, wenn man jene Blätter in 
eine ſo grobe Falle ganz unbefangen gehen ſieht, die 
hieſige öffentliche Meinung, unbekannt mit den deut⸗ 
ſchen Verhältniſſen, einigermaßen Grund zur Entſchul⸗ 
digung findet. Möge man mir in Deutſchland 
glauben, Frankreich, das heißt Kaiſer Napoleon, 
will den Krieg; der Krieg iſt beſchloſſen, und Krieg 
werden wir haben. Was Frankreich nöthigte, die Sache 
in die Länge zu ziehen, ſind die wirklich überraſchend 
ſchnellen und gewaltigen Vertheidigungsmittel, welche 
Oeſterreich in ſeinen lombardiſchen Provinzen entwickelt 
hat, ferner der unvollſtändige und unordentliche Zuſtand 
der piemonteſiſchen Armee, welche auf den erſten Stoß 
der öſterreichiſchen Heeresmacht zu Boden geſchmettert 
würde, der Schnee, welcher noch die Alpenpäſſe bedeckt, 
und die durch einen einzigen neuen Schneefall für 
jedwede Communication mit Frankreich für längere Zeit 
geſperrt ſein können, endlich die geringe Truppenzahl, 
über welche der Kaiſer der Franzoſen bis jetzt noch 
verfügen kann, bei weitem nicht hinreichend, den Defter: 
reichern in Italien die Spitze zu bieten. Guten Erkun⸗ 
digungen zufolge kann ich Sie verſichern, daß bis jetzt 
jenſeits der Alpen nur 40,000 Mann Infanterie ſtehen, 
welche wirklich jetzt ſchon im Stande wären, in's Feld 
zu rücken. Die Cavallerie iſt noch ſchwächer vertreten, 
nur die Artillerie iſt wirklich ausgerüſtet für eine Ar— 
mee von 100,000 Mann. Um jedoch die Pferde der 
Cavallerie ſowohl als auch der Artillerie über die Al⸗ 
pen zu ſchaffen, muß man eine vorgerücktere Jahres⸗ 
zeit abwarten, denn obgleich ſich unſere Regierung be— 
müht, die Alpenpäſſe in practikablen Zuſtand zu erhal⸗ 
ten, das ſchlechte Aprilwetter wird ſie wahrſcheinlich 
wieder auf lange Zeit unfahrbar machen. Frankreich 
will daher durch dieſen Congreß nur eine Zeitfrift ge 
winnen, um dann gerüſtet den Krieg mit Nachdruck 
beginnen zu können. Vergeſſen Sie nicht, täglich in 
Ihrem Blatt die Deutſchen darüber aufzuklären, daß 

rankreich nichts als Zeit gewinnen, und dieſe Friſt 
nur haben will, um ſich zum Krieg zu rüſten. 

Die Wuth über die anſcheinende Reculade des 
Kaiſers L. Napoleon kennt keine Grenzen. In Turin 
läßt man ſchon die fürchterlichſten Drohungen los. 
Dortige Blätter ſchreiben: Lexécuteur testamentaire 
des volontés d’Orsini doit tenir son serment et 
archer avec nous; s'il hésite, les bombes vont 
Teparattre et les poignards frapperont à leur tour. 
N rapelle à Louis Bonaparte qu'il est Rose - Croix, 
et que toute tergiversalion le perdrait, Gewiß 
Würde Graf Cavour ſolche Aeußerungen einer Meu⸗ 
belmörder⸗Politik unterdrücken und ahnden, wenn er 


e . Sie begann am Donnerſtag, den 17. 
Närz, Abende mil Nes Lionnes panvres.“ Piece nouvelle en 
ein actes, par M. M. E. Augier et Ed. Foussier. Die Verfaſ⸗ 
fer, ſchreibt die „Illuſtrirte Montags⸗ Zeitung,“ haben ihr Mad): 
werk mit richtiger Selbſterkenntniß „Piece nouvelle“ genannt, 
denn 6 iſt weder Tragödie, noch Schauſpiel, noch Luſtſpiel, noch 
Def; ee erſchüttert nicht, es rührt nicht, es ergößt nicht, und 
fein Lachen, ſondern einfach nur Widerwillen und 
Ekel. 6 „wird om beiten characteriſirt, wenn man pauvre mit 
„armſelig“ und „erbärmlich“ überſetzt: das erſtere find Erfindung 
und Handlung, dag andere zum größten Theil die Charactere. 
Doppelter Ehebruch zwiſchen Schwiegerſohn und Schwiegermut⸗ 
ter iſt der Vorwurf des Stückes: der dritte Act endet mit der 
che fel demeinen Hazerdſpiele; in, vierten verfluht der 
Ehegatte feine Frau, die ihn betrogen und ſcheidet ſich eigenmäch⸗ 
tig von ihr; im fünften will der Schwiegervater den Schwieger⸗ 
ſohn wo moglich todtprügelm und das ganze Stück ſchließt da⸗ 
mit, daß MS zwei Ghegatten auf zwei Stühle in verſchieenen 
Ecken des Zimmers ſetzen und ſich, der Sittlichkeit und der Poe⸗ 
ſie, den en Gehen. Mag immerhin die Verſchwendungsſucht 
des weiblichen Geſchlechtes in Paris einen hohen Grad — 
haben und mehr als einen Hausſtand zerrütten, fo hätte dieſer 
Stoff doch 4 unendlich mehr Geiſt, Witz und aͤſthetiſchem Ge⸗ 
fühl behandelt werden müſſen, wenn er Intereſſe und nicht Ab⸗ 
eu erwecken ſollte. Der Luſtſpieldichter ſoll den Krebs, der am 
gefunden eee mit dem Höllenſtein der Satyre e 
aich en Publſcum aden in feiner ganzen Widerwaͤrtigkei 
e oͤßen. 
ver Zur fitlihen Fäulniß der 


\ i i enwärtigen dramatiſchen Litera 
tur in Frankreich giebt ein geg 9 


Stück einen ueuen Beleg, welches 
in dieſem Augenblick in Porte St. Martin volle Häuſer macht 
und deſſen Inbalt ſich aus dem Titel errathen läßt. Die Ver⸗ 
faſſer batten erſt die Abſicht, es „Le viol« zu nennen, 3 
ſich aber ſpaͤter mil dem beſcheldneren „Loutrage“. — Die 


fäbrlich fein kann, daß politiſche Schriften oder politi- 
ſche Artikel gedruckt werden, die Leidenſchaft erregen 


noch die Macht dazu beſäße, und der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte würde die Beſtrafung des ſchuldigen Journals 
verlangen, wenn er nicht wüßte, daß dies nicht mehr 
angeht. Es kann kein ſchlagenderes Licht auf die Zu⸗ 
ſtände fallen. Europa mahnt an die Verträge, 
bonari und Roſenkreuzer mahnen an die geleiſteten 
Schwüre über gekreuzten Dolchen. 

Wir haben bereits aus Turin die Nachricht er- 
halten, daß man die Straße von Briangon über die 


Alpen von Schnee befreit und daß wahrſcheinlich von ! 


da ein franzöſiſches Corps in das Pinerolo-⸗Thal hin⸗ 
unterſteigt. Ob ein ſolcher Marſch wirklich in dem 
Plane der franzöſiſchen Generale liegt, iſt wohl ſchwer 
zu ergründen, indem zwar verſchiedene Straßen von 
der Rhone (und den Eiſenbahnſtationen) weg nach 
Embrun und Briangon führen, der Weg von Lyon 
auf der Eiſenbahn nach St. Jean de Maurienne je⸗ 
doch ſchneller oe werden dürfte. Es find, 
meint ein Corr. der „AA.,“ nur zwei Annahmen mög: 
lich, welche die Bevorzugung des Weges über Brian⸗ 
eon erklären, entweder ein unbemerktes Eindringen 
in Piemont oder die Einnahme einer Obſervations⸗ 
poſition auf dem ſüdlichen Abhange des Mont-Cenis 
und auf dem Mont⸗Cenis ſelbſt, um um ſo ſicherer, 
den Einmarſch in Savoyen bewerkſtelligen zu können, 
und Herr aller Gebirgspaſſagen von Frankreich nach 
Piemont zu werden. Von Briangon zieht der Weg 
über Ceſanne einerſeits in das Doriathal nach Suſa 
(an Exilles vorbei), andererſeits an Feneſtrelles vorüber 
nach Pinerolo. Zum Mont-Cenis find es von Sufa 
fünf Stunden hinauf, bei Houlx (auf dem Weg nach 
Exilles, von Ceſanne aus) wird der Mont⸗Cenis⸗Tunnel 
durchbrochen werden. Dieſer Punkt hat deshalb für 
die Zukunft kein geringes Intereſſe und wir begreifen, 
daß man franzöſiſcherſeits den jetzigen Augenblick be⸗ 
nutzt, um ſich hier eine beſſere Bahn zu brechen, was 
beſonders Piemont recht fühlbar werden könnte, wenn 
es wirklich ſpäter Luft bekäme, Frankreich Savoyen zu: 
kommen zu laſſen. - 

Das Dekret über die Beſchränkung der Preßfrei⸗ 
heit in Toscana lautet wie folgt: In Anbetracht, 
daß bei der Lage, in der Europa gegenwärtig befin⸗ 
det, es für die Sicherheit und Ruhe des Landes ge⸗ 


und die friedlichen Beziehungen i 2 
cana und den übrigen Stad en gallen 1 
ben, ſtören können, haben wir nach Anhörun 
Miniſterrathes folgendes beſchloſſen 
des Art. 10 unſeres Dekretes vom 22. November 1850, 
das unter den darin bezeichnenden Strafen verbreitet, 
ohne vorherige Billigung des Präfekten und der Gou⸗ 
verneurs des Bezirkes, wenn es nicht in den autoriſir⸗ 
ten Journalen iſt, politiſche Schriften oder politiſche 
Artikel, die nicht vier Bogen ſtark ſind, zu drucken, 
wird bis auf Weiteres ausgedehnt und in 
gebracht auf jede ähnliche Schrift, 
Maß erreicht oder überſteigt.“ 
Amerika. 
Laut Nachrichten aus Mexico hatte General Mi— 
ramon bei Cordova eine Niederlage erlitten. Einem 
Gerüchte nach nehmen die Weſtmaͤchte eine unparteii⸗ 
ſche Haltung ein. 


unſeres 
: „Die Beſtimmung 


Anwendung 
die das genannte 


— . .. 
Sandels und Börſen Nachrichten. 


— Dem Ausweis der Nationalbank vom 28. März zufolge 
betrug der Baarfond 105,327,573 fl., das Portefeuille 78,970,850 
fl. der Lombard 75,030,375 fl. und der Notenumlauf 382,237,180 fl. 

Die Hypothekardarlehen waren bis auf 40,957,811 fl. geſtie⸗ 
gen. An Pfandbriefen waren 28,717,020 fl. emittirt. 5 

Vermehrt hat ſich demnach der Baarſchaz um 125,639 fl., 
das Portefeuille um 1,890,213 fl. Be 

Abgenommen haben der Notenumlauf um 2 Millionen und 
der Lombard um etwas mehr als 1½ Million. Noten öſterrei⸗ 
reichiſcher Währung ſind im Umlaufe 125,400,693 fl. 

— Die Turnau⸗Reichenberger Strecke der Pardubitz⸗ 
Reichenberger Bahn ſoll am 1. Mai feierlich eröffnet wer⸗ 
den. Damit wird zugleich die Eröffnungsfeier für die ganze 
Bahn verbunden fein. . 

— Demnächſt wird eine vierte Staatslotterie eröffnet 
werden, deren Ertrag, ſo wie jener der vorhergegangenen drei 
Lotterien, zu Wohlthaͤtigkeitszwecken beſtimmt iſt. N 

— Ueber die projektirte Eiſenbahn von Warſchau nach 
Lemberg liegen einige Details vor. Es wurden zwei Linien 
in Vorſchlag gebracht. Die eine würde von Warſchau über 
Demblin (Jwangorod), Lublin, Zamese und Tomaszöw laufen, 
bei Belzec die öſterreichiſche Grenze überſchreiten, und über Zök⸗ 
kiew nach Lemberg geführt werden; dagegen würde ſich die zweile 
bei Piotrkow von der Wiener⸗Marſchauer Bahn abzweigen, Ra⸗ 
dom und Sandomir berühren und bei Jaroslau die galiziſche 


Hauptdecoration iſt das Schlafzimmer der Heldin des ſchmutzi⸗ 
en Machwerks, in welten dil aufgeboten wird, um die ei. 
ſiernhett eines überreizten und überſättigten Publikums zu erre⸗ 
gen und möglichſt zu befriedigen. Es fehlt der Novität nicht an 
Kritiken, die ſich nicht entblöden, den Herren Autoren „infine- 
ehe de talent, d’imagination, d'esprit et de style“ nachzu⸗ 
rühmen. 
Frau von Bulyowsky, deren Auftreten auch in Berlin 
eitgegengefehen wird, erntete, der „Goth. Ztg.“ zufolge, am 22. 
d. M. in Gotha als Maria Stuart einen ganz außerordentli⸗ 
chen Beifall. Anmuth der . Wohlklang der Stimme, 
gefällige Ausſprache, durchdachtes, geiſt⸗ und lebensvolleg Spiel — 
urz, Alles vereinigte ſich, um das Publikum zu einem Grad 
8 Wärue zu begeiſtern, der ſich nur in ſehr ſeltenen Fällen 
offenbaret. 4 
, Die beiden chineſiſchen Zwerge, welche im Circus Renz feit 
einiger Zeit eine beſondere Zugkraft bewä ren, find für das 5 
ter in der Joſephſtadt für eine Reihe von Vorftellungen engar 
Hirt worden, und werden dieſe feltenen und lieblichen Erſcheinun⸗ 
En in der Folge auch in einem eigens für fie geſchriebenen 
Stücke ul ren, 995 
e Köchin der Dejazet. Vor einiger Zeit machte 
in 21 Blättern die Notiz die Runde, daß die Dejayet eine 855 
Ann würdige Erbſchaft gemacht babe, die in Ewag an den Ben) 
lic im Verſchwender“ erinnerte. Die Künſtlerin — wurde näm- 
be ERÄDIE O batte eine alte Magd, — von der fie abgöttiſch 
verehrt wurde; ſie war nie getzig. Manche ſagen ſogar ver⸗ 
ſchwenderiſch. Sie batte Millionen durch ihre uft gewonnen 
um ft dennoch nicht reich. Ihre Mag beſtabl fie, doch in der 
Abſicht, das Geſtohlene wieder zurückzuerſtatten. Sie ſcharrte 
155 noblen Diebſtahl zuſammen und jetzt binterlaßt fit ibrer 
erraſchten Herrin eine Rente von 10,000 Francs. — Auf diefe 
Notz Hin bal nun Die, Deſazel jet im Parſſe “fol. 
d \ l 5 r Figaro“ fol 
genden Brief veröffentlicht: „Mein lieber Bigaro! Erweiſen Sie 
mir, der Sie ftets mein Freund geweſen, einen Dienſt, indem 


Car⸗ Ländereien, 


Karl Ludwig Bahn erkeichen.“ Die erſlete Linie würde ein 
Mittelglied der kurzeſten Verbindung zwiſchen dem Schwarzen 
Meere und der Oſtſee bilden; aber auch abgeſehen davon, wäre 
fe für Polen ſehr wichtig, da fie Gegenden durchſchneidet, welche 
bisher in faſt gar keiner Verbindung mit dem Weſten waren, 

reich an Waldungen und landwirthſchaftlichen Bo⸗ 
denprodukten. \ 


Paris, 30. Marz. Schlußcourſe: Iperz. 68.15. 4½ perzent. 
95.60. Silber 83 75 Steafebahn, 348. Gredit-Mobiller 377. 
Lombarddn 532. Orientbahn 503. 

London, 30. März. Schluß⸗Conſols 95¾. — Lombarden 
1. — Silber 62%. 

Olmütz, 17. März Der Auftrieb am geſtrigen Schlacht⸗ 
vieh⸗Markte beſtand in 80 Stüc einheimiſcher und galiziſcher 
Ochſen und Kühe, woven 2 Stick unverkauft blieben. Die Preiſe 
ſind gegen die vorige Woche gefallen, denn der Centner Fleiſches 
koſtete 21 fl. 85 kr. Der höchſte Preis per 1 Paar Ochſen hat 
ſich auf 207 fl. 90 kr. mit 880 Pfd. Fleiſch und 140 Pfund Un⸗ 
ſchlitt, der geringſte auf 105 fl. 20 kr. mit 580 Pfund Fleiſch 
und 40 Pfund Unſchlitt herausgeſtellt. Aus 50 Verkaufspoſten 
ergibt ſich der Durchſchnittspreis auf 165 fl. 20 kr. mit 685 
Pfund Fleiſch und 75 Pfund Unſchlitt. 

Krakauer Cours am 31. März. Silberrutel in pelniſch 
Courant 107 verlangt, 106 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 414 verl., fl. 409 bez. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. 93 ½ verl., 92 ½ bezahlt. — Nuſſiſche Imperials 
8 70 verl., 8.55 bezahlt. — Napoleond'or's 8.60 verL, 8.45 bez. 
— Vollwichtige bolländiſche Dukaten 5.— verl. 4.90 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.8 verl., 495 bezahlt. — Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 99 / bez. — Galiz. 
Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons 83.— verl., 81.50 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 76.— verl , 74.50 bez. — Nor 
tional-Unleihe 78.— verlangt, 76.50 bezahlt, obne Zinſen. 


e vom 

Linz: 32, „ 39, J 
Brünn: 15, 11, 61, 8, 
15, 67. 53, 17, 


Ofen: 
Trieſt: 16, 35, 53, 66, 


30. Marz. 
19, 78. 


43. 
85. 
13. 


Telegr. Dep. d. Deſt. Correſwp. 


Turin, 29. März. Geſtern wurden die Sitzungen 
der Deputirtenkammer wieder eröffnet. Der Poſtver⸗ 
trag mit Modena wurde genehmigt. Von Seite der 
Regierung wurde die Genehmigung einer Ausgabe von 
mehr als 800.000 Francs für die Befeſtigung von 
Aleſſandria angeſprochen. Die Discuſſion des Budgets 
des Miniſteriums des Innern wurde wegen Abmwefen: 
heit des Miniſter⸗-Präſidenten Grafen v. Cavour ver⸗ 
ſchoben. Graf Revel rügt, daß Cavour's Portefeuille 
während der Dauer ſeiner Reiſe nicht interimiſtiſch be⸗ 
ſetzt wurde. Hierauf wurde das Budget des Juſtizmi⸗ 
niſteriums geprüft. . 

‚Nom, 27. März. Oberſt Cialdi iſt nach London 
gegangen, um eine für die paͤpſtliche Regierung ge⸗ 
baute Corvette abzuholen. j 

Mailand, 29 März. Marſchall Narvaez iſt nach 
mehrtaägigem Aufenthalte nach Piemont gereiſt. Das 
hieſige Amtsblatt wiederlegt die von der „Unione“ aus⸗ 
geſtreute Lüge, fünf öſterreichiſche Marine-Offiziere feien 
nach Turin deſertirt. 

Neueſte levantiniſche 306 (Wittelſt des 
Lloyddampfers „Calcutta“ am 31. März in Trieſt 
eingetroffen). Conſtantinopel, 26. März. Der 
für Montenegro beſtimmte Commiſſär Huſſim Paſcha 
iſt nach Moſtar abgereiſt. Omer Paſcha kommt von 
Bagdad auf Urlaub hieher. Der Tanſimatsrath hatte 
eine Conferenz mit der Deputation aus Bosnien und 
der Herzegowina. Am 24. iſt eine Kavalleriediviſion 
und ein Artillerietrain der großherrlichen Garde nach 
Sofia abgegangen. Zwölf Bataillone Infanterie un⸗ 
ter Osman Paſcha folgen nächſten Dinſtag. Im Po⸗ 
lizei⸗Miniſterium find zwei Tribunale als Aſſiſenhof 
und Zuchtpolizei organiſirt worden. Aus dem Kauka⸗ 
ſus wird gemeldet, ein ruſſiſcher General habe ſich 
einer Unterhandlung wegen zu den tſcherkeſſiſchen 
Häuptlingen begeben. Arif Ahmed Bey, ehemaliger 
Scheik ul Islam iſt gefterben. 

Smyrna, 26. März. Eingeübte Redifs aus 
Anatolien werden faſt ununterbrochen nach Konſtanti⸗ 
nopel befördert. Der kgl. preuß. Generalconſul Spie⸗ 
gelthal iſt hier angekommen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Voczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiilen 
vom 31. März 1859. 

Angekommen ſind in Poller's Hotel die Herren Guts beſitzer: 
Graf Michael Wiesiolowski a. Tarnöw. Hr. Felir Morski a. 
Wien. 2 
Im Hotel de Saxe: Hr. Joſefat Kakuski, Gutsb. a. Zegar⸗ 
towice. 

Im Hotel de Pologne: Hr. Ladislaus Mieroszewski, Gutsb. 
aus Polen. 

Abgereiſt: Graf Titus Bobrowski, Gutsb. n. Tarnow. 


Sie in vernehmlichen Worten eine abſcheuliche Geſchichte demen⸗ 
tiren, welche die Journale auf meine Rechnung in die Welt 
ſchickten. Ihre Collegen verſichern nämlich, daß ich das Glück 
gehabt haben ſoll, durch mehrere Jahre von einer Diebin bedient 
worden zu ſein, und noch dazu von einer ganz unwürdigen Die 
bin, vie, von Gewiſſensbiſſen getrieben. mich die entwendeten 
Franes erben ließ; geſteben Sie, daß Cartouche neben dieſer 
Dienerin Nichts gilt. Es iſt, mein lieber Figaro, kein wahres 
Wort an dieſen 200,000 Franes. Unglücklicherweiſe ſind meine 
Stubenmädchen ehrliche Geſchöpfe und haben mir leider 
nichts zurückzustellen. Ich muß ſogar durch dieſe müßige 
Erfindung alle Verlegenbeiten eines großen Reichtbums 
mitmachen, den ich nicht beſitze. Die Ungelegenheiten, die mir 
dieſe imaginären 200,000 Fres. bereiten, ſind kaum zu beſchrei⸗ 
ben. Seit man mich als Erbin meiner Dienerin betrachtet, 
zahlt mir kein Menſch mehr, der mir ſchuldig iſt, und die nit 
nichts ſchulden borgen von mir. Eine arme Frau ſchreibt mir: 
Sie ſind ſo gut, nun ſind Sie reich, ſchenken Sie mir aus 
Barmherzigkeit ein ne für mein letztes Allerkleinſtes. Ei 
Kameradin bittet mich brieflich: Da Du Deine Bonne ia 
teft, kann ich wohl die Koften meiner Toilette auf Dich auw 1 
ſen, mir macht man gar ſo theure Preiſe. Eine andere verlan 

für ihre Tochter, die ſich zur Künſtlerin ausbilden will, von 3 
ein Erard'ſches Piano, deſſen Betrag ſie mir früher oder 15 A 
ter zurüderftatten will. Sie beftimmt noch dazu die UM 22 
die der Flügel koſten ſoll — 1800 Fres, keinen Sous Be ö 
Was fol ich thun, mein lieber Figaro? Wenn das fo — — 
muß ich mir ſchnell ein Mädchen ſuchen, die mir 200. —— 
wirklich verſchreibt. Ich bitte nochmals, mein vn 4188 enden 
reien Sie mich recht bald von die en lan 10 Gefahr, 
200,000 Fres., die niemals exiſtirt 1 ee. Die Ibrige 


— 


daß mein neues Glück mich zur * 
Virginie Dejazet.” 


Hy i 
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N. 3865. Lizitations⸗Ankündigung (237. 23) 

Am 5. Mai 1859 um 10 Uhr Vormittags wird 
im Zwecke der Veräußerung des ehemaligen Zoll⸗ und 
Dreißigſtamtsgebäudes in Grab (Kreis Jaslo, Bezirk 
Dukla) ſammt der dazu gehörigen Grundfläche von 1176 
IU Klafter, eine öffentliche Licitationsverhandlung an Ort 
und Stelle vorgenommen werden. 

Der Ausrufspreis beträgt 890 fl. 40 kr. öſtr. W. 
wovon 10% als Vadium zu erlegen ſind. 

Schriftliche mit dem Vadium belegte und mit einer 
Stempelmarke a 30 Neukr. verſehene verſiegelte Offerte 
werden bei der Jasloer k. k. Finanz- Bezirks » Direction 
bis incluſive 4. Mai 1859, 12 Uhr Vormittags, dage⸗ 
gen bei der in Grab delegirten Licitations⸗Commiſſion 
vor dem Beginne der mündlichen Verſteigerung angenom⸗ 
men werden. 

Die näheren Licitationsbedingniſſe können bei der k. 
k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Jasko eingeſehen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 18. März 1859. 


— — ͤ ä—üä —y. —ę᷑t gLᷣ ů — 


3.153 1. Jud. Ediet. (244. 2—3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Mogila wird be: 
kannt gegeben, daß über Anſuchen des Thomas Dwie- 
eicki zur Berichtigung der erſiegten Summe pr. 300 
. poln. c. 8. 0. die öffentliche Feilbietung der ob der 
Realität Nr. 61 Gmeinde VII. Piasek zu Gunſten 
der Eheleute Sebaſtian und Marianna Strojny hypo⸗ 
thezirten Summe pr. 600 fl. pol. sub vol. nov. 5 pag. 
633 hiergerichts in zwei Terminen, und zwar: am 12. 
und 29. April 1859 jedesmal um 10 Uhr Vormittags 
ſtattfinden werde. Jeder Kaufluſtige hat 15 fl. 75 kr. 
öſtr. Währ. als Vadium zu erlegen, und kann die übri⸗ 
gen Bedingniſſe hiergerichts einſehen. 

K. k. Bezirksamt als Gericht Mogila in 
Krakau, am 24. Februar 1859. 


N. 1531. Ogfoszenie. 


zip. 
VII. 


en Sadu 
arzy 
ge 10 ER 
majacy zlozy tytulem wad 
Er a 8 lieytacyi mogg bye kazdego 
czasu w Urzedzie tutejszym przejrzane. 

Kraköw, dnia 24. Lutego 1859. 


Ediet. (247. 1—3) 


k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird den Ehe⸗ 
leuten Mathäus alias Mathias Wierzbicki und Anna 
1. Ehe Brzozowska, 2. Ehe Wierzbicka, ſo wie de⸗ 
ren etwaigen Erben und Rechtsnehmern — mittelſt ge⸗ 
genwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider die⸗ 
ſelben die Frau Johanna Dunin wegen Anerkennung der 
Verjährung und Löſchung der zu ihren Gunſten im La⸗ 
ſtenſtande der Güter Klecza dolna Wadowicer Kreiſes 
dom. 107 pag. 172 n. 35 on. haftenden Forderung 
von 1113 ff. poln. 19 gr. ſammt Zinſen unterm 24. 
Februar 1859 3. 2953 eine Klage angebracht und um 
richterliche Hilfe gebeten, worüber unter Einem eine Tag⸗ 
fahrt zur mündlichen Verhandlung auf den 24. Mai 
1859 um 10 Uhr Vormittags beſtimmt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt ift, 
fo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ und 
Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. Zucker mit Subſtituirung 
des Herrn Advokaten Dr. Grünberg als Curator 
beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der 
für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt 
werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu 
wählen und dieſem k. k. Landes⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen, ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben werden. 

Krakau, am 8. März 1859. 


———— —— . —„—ͥ ——2̃½ĩ 


N. 928. E d i ch (232. 2— 3) 

Vom k. k. Krakauer Landes: Gerichte wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Herren Adam, 
Joſef und Johann Bialobrzescy und für den Fall ihres 
Todes, deren dem Namen und Wohnorte nach unbekann⸗ 
ten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, 
es habe Hr. Ludwig Lgocni in dem bei Tarnower k. k. 
Kreisgerichte sub präs. 12. November 1857 3. 14888 
überreichten und an dieſes k. k. Landesgericht abgetretenen 
Geſuche um Zuſtellung mehrerer vom beſtandenen k. k. 
Landrechte in Tarnöw als Obervormundſchaftsbehörde der 
damals minderjährigen obgenannten Herrn Adam, 
und Johann Bialobrzesey am 16. November 1819 8. 
3219 und 3. 3385, dann am 15. December 1819 8. 


N. 2953. 
Vom 


In der Vuchdruckerel deß „CZ As.“ 


Joſef 


geſchöpften Erkenntniſſe über die von Vincenz Chodo- 
rowicz als geweſenem Vormunde gelegten Waiſenrech⸗ 
nungen — an die obgenannten Herrn Adam, Joſef und 
Johann Bialobrzesey und im Falle ihres Todes an 
deren dem Namen und Wohnorte nach unbekannte Er⸗ 
ben gebeten. 

Da der Aufenthaltsort derſelben hiergerichts unbekannt 
iſt, ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu ihrer Vertretung 
und auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ 
und Gerichts⸗Advokaten Herrn Dr. Balko mit Subſtitui⸗ 
rung des Herrn Advokaten Dr. Grünberg als Curator 
beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der 
für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt 
werden wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Herren Adam, 
Joſef und Johann Bialobrzescy erinnert, zur rechten 
Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder die erforderlichen 
Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter mitzutheilen oder 
auch einen andern Sachwalter zu wählen und dieſem k. k. 
Landes⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur Vertheidi⸗ 
gung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu er⸗ 
greifen, indem ſie ſich die aus deren Verabſäumung 
entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Krakau am 1. März 1859. 


N. 4690. Kundmachung. (236. 1—3) 


Zur Wiederbeſetzung des Tabak⸗Sub⸗ Verlages in 
Rozwadöw wird hiemit die Concurrenz eröffnet. Die 
Offerte ſind bis 28. April 1859 bei der k. k. Finanz⸗ 
Bezirks⸗Direction in Rzeszöw zu überreichen und mit 
120 fl. öſtr. Währ. Vadium, dann mit dem ämtlichen 
Sitten⸗Zeugniſſe zu belegen, in welchem zugleich die der⸗ 
malige und frühere Beſchäftigung des Offerenten, dann 
ſein Verhalten überhaupt angegeben und ſeine Solidität 
und fein aufrechter Vermögensſtand beſtätigt fein muß. 

Der Verkehr betrug im Verwaltungsjahr 1858: an 
Tabac 33,899 Pfd. im Werthe von 27854 fl. 48 kr. 
an Stempelmarken der mind. Claſſe 1514 fl. 41%, okr. 

ſomit zufammen . . 29368 fl. 89 /&clokt. 
in öſterreichiſcher Währung. 

Der Erträgniß⸗Ausweis kann bei der Finanz⸗Bezirks⸗ 
Direction in Rzeszöw und bei der Finanz⸗Landes⸗Direc⸗ 
tion in Krakau eingeſehen werden. — Die Faſſung des 
Tabak⸗Materiales hat in dem 10 Meilen entfernten Ta⸗ 
bak⸗Magazine zu Rzeszöw, dagegen die Stempelmarken 
beim Steueramte in Rozwadow zu geſchehen. 

Dem Rozwadower Sub⸗Verleger ſind der Großver⸗ 
ſchleißer in Radomysl und 42 Trafikanten zur Mate: 
rialfaſſung zugewieſen. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 18. März 1859. 


2 6118. Kundmachung. 


Nachdem im laufenden Jahre der Beginn des Kra⸗ 


kauer Frühjahrmarktes mit dem Charſamſtage und den 
Oſterfeiertagen zuſammentreffen müßte, fo findet die e. k. 


Landes⸗Regierung zu beſtimmen, daß dieſer Frühjahrs⸗ 
markt ſtatt am 23., erſt am 28. April 1859 beginnen 


werde. 


(239. 3) 


Von der k. k. Landes = Regierung. 
Krakau, am 25. März 1859. 


3. 2234. E d i 0 t, 


Vom k. k. Tarnower Kreis- Gerichte wird dem dem 
Leben und Aufenthalte nach unbekannten Joſef Geppert 
oder Gieppert k. k. Salinenarzt in Wieliczka und 
eventuell deſſen Erben und Rechtsnehmer mittelſt gegen⸗ 
wärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben 
Marcell Sobolewski und Thadäus Sobolewski, Anto⸗ 
nia Fink geborne Sobolewska, und Helena Holubo- 
wiez geborne Sobolewska wegen Löſchung der über den 
Gütern Osieczany Bochniger Kreiſes dom. 84 pag. 
401 n. 15 on. intabulirten Summe pr. 2000 fl. pol. 
ſammt Nebengebühren aus dem Laſtenſtande dieſer Güter 
unterm 19. Februar 1859 3. 2234 eine Klage ange: 
bracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber eine 
Tagſatzung auf den 16. Juni 1859 um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deſſen Vertretung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten Hrn. 
Dr. Rosenberg mit Subſtituirung des Herrn Advoka⸗ 
ten Dr. Kaczkowski als Curator beſtellt, mit welchem die 
angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie— 
benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts- 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 


(227. 2—3) 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw am 23. Februar 1859. 


Nr. 889. Kundmachung. 


(251. 3) 


Speeiſiſche 
Feuchtigkeit 
der Luft 


Barom.⸗Hoheſ Temperatur 


au ach 
in Parall inte“ 


13 
2 
5 
0 Reaum. red. Reaumur 


— 
2 
— 
— 
0 


Weſt ſtark 


Richtung und Stärke 
des Windes 


Oſt ſchwa 


ch ar rue. 


und den zwiſchen denſelben, bezüglich dieſer Unternehmung 
errichteten Geſellſchafts-Vertrag mit dem protocollirt ha⸗ 
ben, daß ſowohl der Pinkus Reich als auch Herr Ju⸗ 
lius Hochfeld das Recht der Firmaführung haben, daß 
jedoch der Anfang der Prokura rückſichtlich der Wechſel⸗ 
und Schuldenurkunden dahin beſchränkt wurde, daß jeder 
Geſellſchafter derlei Urkunden auf die gewöhnliche Art 
mit Vor⸗ und Zunamen zeichnen wird. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Rzeszöw, am 24. Februar 1859. 


N. 6944. Kundmachung. ian 
Mit Anfange des zweiten Semeſters 1859 iſt das 
von den Sandezer Kreisinſaſſen geſtiftete Stipendium 
jährlicher 68 fl. 49 ½ kr. öſterr. Währ. in Erledigung 
gekommen. 
Dieſes Stipendium iſt für einen armen aus dem 


einer k. k. öffentlichen Lehranſtalt ſtudirt und ſich durch 
Fleiß nnd Moralität unter allen armen Studierenden, 


Der Genuß des Stipendiums dauert bis zur Voll— 
endung der Studien. 

Die mit den vorgeſchriebenen Belegen verſehenen Ges 
ſuche ſind bis zum 1. Mai 1859 bei der k. k. Kreis⸗ 
behörde in Neu⸗Sandez einzubringen. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 19. März 1859. 


N. 10427. Edict. (231. 3) 


Vom k. k. Landesgerichte in Krakau wird bekannt 
gemacht, es ſei Valentin Abdank von Paliszewski am 
14. Mai 1855 in Krakau kinderlos mit Hinterlaſſung 
einer letztwilligen Anordnung geſtorben, in welcher blos 
beſtimmte Legate ausgeſetzt, jedoch nicht über den ganzen 
Nachlaß verfügt iſt. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten Perſo— 
nen, welchen ein Erbrecht auf jenen Nachlaß zufteht, 
welche aber ihre Erbserklärungen noch nicht überreicht ha⸗ 
ben, und denen Advokat Hr. Dr. Machalski mit Sub. 
ſtituirung des Hrn. Advokaten Dr. Witski zum Cura⸗ 
tor beſtimmt wird, aufgefordert, ihre Erbanſprüche bin⸗ 
nen Einem Jahre vom unten geſetzten Tage hiergerichts 
ſchriftlich anzumelden, widrigens ohne Rückſicht auf ihre 
Anſprüche, die Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden 
Erben verhandelt, und denſelben nach Maßgabe ihrer 
Anſprüche eingeanwortet werden wird. 

Krakau, am 22. Februar 1859. 


— — — 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzuge 
vom 1. October. 


, My sIowiß (Brest 
Bis Oſtrau und über 


nuten Vormittago. 
Nach Rzeszöw 5 Uhr 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 
Vormittags, 8 Uhr 30 Minuten Abends. 
Nach Wieliczka 7 uhr 15 Minuten Früh. 
Abgang von Wien 
Nach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 
3 Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau nge Vormittags. lemi 
aug von Myslow 
Nach Krakau: Au 10 M. 1 99 1988 15 M. Nachm 
ang von Szezakowa 
Nach Granica: 10 br M. ben 7 Uhr 56 M. Abende 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 

Nach My lowitz: 4 Uhr 40 Minuten Morgens. ‘ 
Nach .zebinia: 7 uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 
Abgang von Granica 

ach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 
Ankunft in Krakau 
Von Wien, 9 Uhr 45 Min, Vorm. 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uhr 
45 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abde. 
Aus Rzeszöw 6 uhr 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm. 9 Uhr 45 
Minuten Abends. 2 
Aus Wleliezka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 
Ankunft in i decge 
Von Krakau 1 Uhr 20 Minuten Nachts, 12 uhr 10 Minuten 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 
Abgang in Rzeszow 
Nach Krakau 1 Ühr 25 Minuten Nachts, 10 Uhr 20 Minuten 
Vormittags. 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


Intelligenzblatt. 


S Im Haufe Nr. 261 Slawkower 
Gaſſe ift zu vermiethen ein 
ebenerdiges Local, 


beſtehend aus 2 Salons, einem Gewölbe, 4 Zimmern 
und 3 Kellern — Nähere Auskunft ertheilt Herr R. 


Kieres Nr. 34/5 (Podelwie), Grodzker Gaſſe wohn: 
haft. 


(242.2—3) 
Der Garten der Schützen-Ge⸗ 


Erſcheinungen 
in der Luft 


MWärmer 
Laufe d. Tage 
au 


bis 


Zuſtand 
der Atmosphäre 


+12 ＋ 104 


Nachmittags Regen 
Sch 


u 1 5 5 | 
10 6) 4‘ 
11897 und am 1. März 1820, 3. 1768, 1769, 1770, 16 327° 20 2 87 | Süpmen wach 5. 


Sandezer Kreiſe gebürtigen Jüngling beſtimmt, der an 


die aus dem Sandezer Kreiſe gebürtig find, auszeichnet. |, 


Getreide Preiſe 
auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in drei 
Gattungen claſſificirt. g 
Berechnet in öſterreichiſcher Währung. 


Aufführung 
der 


UI. att. 
u are 
von | bis 


von J bis 
fl. r. 


Producte 


„ Gerſte. — 

* 15 * 75 | 1/92 

7 rbfen . . 1 

„ Hirſegrütze — | 4130 —— 
„ Faſolen 3115 30624 — 

1 Pd. fettes Rindfleiſch—— 131——— —— — 
„ mag. MR —— I--|l1 — I-i— —— 
» Rind⸗Lungenfl.—— —.16———.— I—i— 

Metz. Hirſe.——227——2——— 
„ Buchweizen. —— 180 — I 172 (— — 
„ Kartoffeln. . . |-— | 1112 — 1 ——— 
ent. Heu (Wien. G. ]I—— 140 —— | 1120 —— 
9 Stroh 2 78 — — 704 —— 


Spiritus Garniec mit 


Bezahlung. —— 375 —— I- 1 
o. abgezog. Branntw. — — 250 ——— —.— 
Garnieec Butter (reine) 3.75 415 | 280 315 — 


Hefen aus Märzbier 
ein Faßchen 


Hühner⸗Eier 1 Schock — he 73 * — 68 2 
Win e r — 3 — 315 — — 
Se (weiß) N 8 
rſtengrütze /s Metz. — 49 I— 42 — 4741 —— 
Czeſtochauer dito — 1 — 9 —— 
eizen dto. —_ — — —175(—— 
Perl dto. 641135 J—190 | 1 — (—.— 
Buchweizen dto. 73 — 77 —— 470 — 
Geriebene dto. 56 167 — — 52 —— 
Graupe dto. . —66—77—— 60 — — 
Mehl aus fein. dto.—— 45 —— 42 
Buchweizenmehl dio. — — 60 —— [—57—— I—I- 
801 ie Wagen a am 29. März 1859. 
g N agiſtrats⸗Rat Markt⸗Kommiſſar 
M. Bogdanow ien. Lozifiski. Jezierski. 3 


Wiener-Börse-Bericht 
vom 30, März. 
Deffentlihe Schuld. 


Des Staates. Gel 
Im Den. W. zu 5% für 100 fl.... 0080 704 
Aus dem National:Anleben zu 5% für 100 fl. 77.40 77.60 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — 
Metalliques zu 5%) für 100 fl. 74.— 74.20 
dito. „ 4½% für 100 fl... 65.— 65.25 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. —.— 275.— 
„ 1839 fürk100 fl. 125.50 126.— 
9 „ 1854 für 100 fl. 110.25 110,50 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aus tr. 14.15 15.— 
B. Der Aronländer. 
e Grundentlaftung - Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 91.50 92.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 73.— 74.— 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu 
5 für 100 f. e e seen neo 72.50 73.— 
von — ji 3 * für 100 fl. 73.— 73.50 
von der Bukowina zu m 71.— 72.— 
von Siebenbürgen A e — 
von u de g zu 5% für 100 . , 84.— rn 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 18 % fü N , 
re en 
| Actien. 
der National bent ala e eee e ee 880.— 882.— 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu f 
% 194.— 194.10 
der nieder öſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 fl. 
ur Ir; St.. „ Be 565.— 570.— 
er aiſ⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CM. pr. St. 1696.—1698.— 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 
oder 500 Fr. pr. St. „ e ame 235.80 236.— 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 
100 fl. (70%) Einzahlung 109.— 109.25 
der ſüd⸗norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. CM. 148.50 149.— 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5% 
Firn 8 105.— 105.— 
der lomb.⸗venet. Eiſenbahn zu 576 öfterr. Lire 
oder 192 fl. EM. mit 76 fl. 48 kr. (40% 
Einzahlung 100.—4101.— 
der Kaiſer Franz Joſeph-Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 65.— 6550 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
500 fl. M.. „ „ 462.— 464.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM.. —.— 260.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien = Geſellſchaft zu 
e re —.— 320.— 
Pfandbriefe 
der 6 jährig zu 5% für 100 fl. 97.— 97.50 
Nationalbank 10 jährig zu 5% für 100 fl.. 91.50 92.— 
auf verlosbar zu 5% für 100 fl.. 84.— 85.— 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 99.— 99.50 
auf öfterr. Wah. verlosbar zu 57% für 100 fl. 81.50 81.75 
g Tore 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öfterr. Währung pr. St. 99.90 100.— 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
DN e mare 1 101.— 102.— 
Eſterhazy zu 40 fl. CM. 15 71.50 72.50 
Salm zu 40 * n 37.50 38.— 
Palffy zu 40 „ 15 34.— 34.50 
Clary 40.0 # or 37.— 37.50 
St. Genois zu 40 „ * 35.— 35.50 
Windiſchgrätz zu 20 N 2.— 2.50 
Waldſiein zu 20 „ a 24— 24.50 
Keglevich zu 10 „ ee 15.— 15.50 
— 888 
1 nf⸗(Platz⸗) Seonto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 50. 92.20 02.30 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſadd. Währ. 5%. 92.20 92. 
Hamburg, für 100 M. B.2 / % ⁵-P 8180 82.— 
London, für 10 Pfd. Sterl. % 108.30 108.40 
Paris, für 100 Franken 3 43.10 43.20 
Cours der Geldſorten. 

5 Geld are 
Kaiſ. Münz⸗ Dukaten ... 5 fl. — 8 Nkr. 8 fl. — 9 Nr 
onen; „ 4 fl. —80 7 —80 ” 
Navoleonsdior + +... 8 fl. —-66 „ . 68 „ 
Ruſſ. Imperiale 8 fl —80 „ —82 „ 


K. K. TEBATER IN ERAKAU. 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Letztes Auftreten der Tiroler Wolf: Sänger 
Vorher: Nummer nah Luſtſpiel in 1 Act don 
ebrun. 


Buchdruckereij⸗Geſchäftslelter:; Anton Rother. 


